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Gott ſegne das ehrbare
Handwerk!

Die letztvergangenen Wochen haben der prunkenden Feſte und

glänzenden Verſammlungen ſo viele gebracht, daß der 8. deutſche
Handwerkertag, der am morgenden Sonntag von den Ver
tretern des deutſchen Handwerks hier in Halle eröffnet wird, faſt
Gefahr läuft, in ſeiner ſchlichten, bürgerlichen Einfachheit überſehen
zu werden. Und doch iſt die Zuſammenkunft der deutſchen Hand
werker ein Ereigniß von der größten ſozialpolitiſchen Bedeutung, das
einen weiteren Markſtein in dem Ringen des Mittelſtandes um ſeine
Exiſtenz darſtellt, deren Grundlagen durch den Anſturm des Groß-
kapitals von der einen und der großen beſitzloſen Maſſe von der an
deren Seite in den letzten Jahrzehnten bedenkliche Erſchütterungen

erlitten haben. Das Handwerk iſt neben dem Bauernſtand die
Seele des Mittelſtandes, auf deſſen Schultern recht eigentlich der
Beſtand der gegenwärtigen Geſellſchaft ruht, der vermöge ſeiner
wirthſchaftlichen Tüchtigkeit und ehrſamen Lebensführung zwiſchen
den Gegenſätzen der oberen Zehntauſend und der „Enterbten“ aus-
gleicht und vermittelt und ſo gewiſſermaßen die Rolle des ſozialen
Blitzableiters ſpielt. Die moderne Staatskunſt muß daher mit allen
Mitteln dahin ſtreben, diejenigen Kreiſe der Erwerbsſtände, welche
den Mittelſtand bilden, ſchaffenstüchtig und lebensfreudig zu erhalten,

damit nicht der Staat den Boden unter den Füßen verliert. Das
Handwerk iſt aber als Theil des Mittelſtandes ein mit der Land
wirthſchaft völlig gleichberechtigter Faktor und gerade zur rechten
Zeit kommt der Halleſche Handwerkertag, um die allge
meine Aufmerkſamkeit auch dieſem nothleidenden Zweige unſerer na
tionalen Arbeit wieder einmal energiſch zuzuwenden.

Ein reichhaltiges Programm iſt es, welches in den Tagen vom
21. bis 23. April hier zur Erledigung gelangen wird. Es ſollen, wie
aus dem Aufruf des Central-Vorſtandes hervorgeht, aufs Neue die
bekannten Forderungen des Handwerks geltend gemacht werden,
da die langjährigen Beſtrebungen der ſtandes- und zielbewußten
Handwerker um Gewährung einer geſetzlichen Jntereſſenvertretung
in naturgemäß eng bedingter Verbindung mit dem Befähigungs
nachweis und der obligatoriſchen Jnnung bisher nichts als immer
wiederkehrende Verheißungen, Verſprechungen und Vertröſtungen
gebracht haben, während die Hauptforderungen, nämlich nach obli

gatoriſchen Jnnungen und nach dem Befähigungs-
nachweis regierungsſeitig ſtarr verweigert werden. Der
Aufruf bezeichnet es als höchſt nothwendig, daß in unge
ſchminkter, offener und gerader Sprache und unbeugſamer
Konſequenz gegen die von der Regierung ſchon ſeit Jahren beliebte
Verzögerung der Erfüllung der als berechtigt anerkannten Forder
ungen entſchiedenſt proteſtirt, die Vornahme einer Handwerks-En,
quete als überflüſſig und werthlos erklärt und die Trennung der
geſetzlichen Regelung der Organiſation des Handwerks in zwei Theile
als eine naturwidrige Löſung dieſer dringlichen Angelegenheit be
zeichnet werde, die nur zu ſehr geeignet ſei, dieſelbe wieder in nebel
hafte Fernen zu rücken. Feſt und beſtimmt müſſe auch erklärt
werden, daß man unentwegt an der Forderung des Befähigungs
nachweiſes und der obligatoriſchen Jnnung feſthalte und durch
keinerlei Sophismus unberufener Retter des Handwerks ſich in der
unerſchütterlichen Ueberzeugung von der abſoluten Nothwendigkeit
dieſer beiden Forderungen zum Beſten des Handwerks beirren laſſe.
Ganze, nicht aber halbe, fragwürdige, geſetzgeberiſche Maßnahmen

ſeien zum Schutze des Handwerks gegen die Schäden, Mißſtände und
Auswüchſe zu verlangen, welche Folgen des Hauſirhandels, der
Zuchthaus und Gefängnißarbeit, der Offizier und der Beamten
Waarenhäuſer, der Konſumvereine, der Abzahlungsgeſchäfte, des
Bauſchwindels, des Submiſſionsweſens u. ſ. w. ſind.

Es ſind zum Theil recht einſchneidende Forderungen, die hier
von dem deutſchen Handwerkerſtande formulirt werden. Welche Vor
ſchläge zur Beſeitigung der Nothlage des Handwerk aus deſſen Mitte
heraus aber auch immer gemacht werden, ſie werden erſt dann prak

tiſche Bedeutung erlangen können, wenn ihnen durch eine machtvolle
Organiſation eine Boſis geſchaffen wird. Erſt noch in dieſen Tagen
hat Fürſt Bismarä, den Tauſende von Vertretern des deutſchen
Handwerks in ſeiner Waldeinſamkeit aufgeſucht, das Handwerk er
mahnt, die Gewähr des Sieges zu ſchaffen durch eigene klare Or
ganiſation, durch feſten Zuſammenſchluß mit den übrigen ſchaffenden
Ständen gegenüber den „Drohnen, die nur Honig ſammeln“ und „Jn
der Sammlung und richtigen Benutzung der Kräfte liegt das Ge-
heimniß der Erfolge“ rief vor zehn Jahren ein alter treuer Freund
der Handwerker, Herr Reichstagsabgeordneter Jakobskötter-
Erfurt. Man vergegenwärtige ſich doch nur, aus welchen Gründen
die Handwerker eine feſte Organiſation erſtreben. In erſter Linie
doch aus der Erwägung heraus, daß der Handwerker, einerſeits
von der Konkurrenz des kapitaliſtiſchen Fabrikbetriebes, andererſeits
von den Fluthwellen der ſozialdemokratiſchen Agitation bedroht, ſeine
unter den Folgen der Gewerbefreiheit und Freizügigkeit wankend
gewordene Exiſtenz nicht weiter behaupten kann, wenn nicht die
Fortdauer eben dieſer Folgen durch Geſetze aufgehoben und der Hand
werksbetrieb durch Bindung ſeiner gleichartigen Intereſſen ſo geſtärkt
wird, daß er jenem Anſturm erfolgreichen Widerſtand entgegenzuſetzen
vermag. Gerade ſo, wie heute der Bund der Landwirthe als eine
mächtige und einflußreiche Organiſation ſich an maßgebender Stelle
Gehör erzwingt, muß auch die Wucht einer ſtraffen Organiſation des

geſammten deutſchen Handwerkes nach oben Achtung einflößen,
Darum kann man es demſelben nicht oft und nicht laut genug
zurufen: „Organiſirt Euch, ſchließt Euch zuſammen,“ kann man es
nicht oft genug wiederholen, daß das „Alle für einen, einer für
Alle“ die Brundlage des zu Schaffenden ſein muß mit einem
Wort, die Erkenntniß muß ſich immer mehr und mehr Bahn
brechen, daß nur die ſtraffe Zwangsorganiſation im Stande iſt,
den arg Bedrohten auf längere Zeit hinaus die zum Kampf nöthigen
Kräfte zu verleihen.

Um jedoch das Ziel zu erreichen, um endlich wieder dem Hand
werk, wenn auch nicht gleich den goldenen, ſo doch zum wenigſten
den ſilbernen Boden zu ſchaffen, iſt es nicht zum letzten geboten,
daß ſich vor allem der Handwerkerſtand darüber klar werde, wo er
ſeine Freunde zu ſuchen hat, in welchen Reihen ſeine Feinde ſtehen.
Noth thut es da, zu betrachten, was die einzelnen politiſchen Parteien
bis jetzt für ihn geleiſtet haben. Nun, wo ſind die Thaten der
Sozialdemokraten, der Freiſinnigen, der Nationalliberalen, wo ſind
die Thaten aller derer, die ſich jetzt mit einem Male gar zu gern das
handwerkerfreundliche Mäntelchen um die Glieder hängen möchten
Die konſervative Partei hat allen anderen voran ſeit jeher die
Befürwortung aller der Forderungen, die mit den Intereſſen des
deutſchen Handwerks auf's engſte verknüpft ſind, ſich angelegen ſein
laſſen und ſie iſt auch fernerhin gewillt, die Wünſche der Handwerker
zu den ihrigen zu machen. Je weiter dieſe die Lockungen der ſo
genannten liberalen Parteien und das Anſinnen der Sozialdemokratie
von ſich weiſen, um ſo beſſer wird es um ſie beſtellt ſein.

Zu ernſter Arbeit nun werden ſich morgen hier des Handwerks
Vertreter verſammeln. Möge ihren Arbeiten glücklicher Fortgang
und gutes Gedeihen beſchieden ſein, möge es ihnen gelingen, die
Morgenröthe einer beſſeren Zeit goldig heraufzuführen, mögen ſie
mit ſegenſpendendem Erfolg den Boden beackern, aus dem aus
winzigem Samenkörnlein der mächtige Baum erwachſe, unter deſſen
ſchützenden und ſchirmenden Zweigen geborgen ſei jetzt und für alle
Zeiten

das ehrſame deutſche Handwerk!

Deutſches Reich.
Wenn man ſich der überaus lebhaften Auseinander

ſetzungen erinnert, welche im Juli und Auguſt des vorigen
Jahres die erſte rer der „Nordd. Allg. Ztg.“ über

Pläne auf dem Gebiete des preußiſchen
ereinsrechtes begleiteten, ſo darf man billig erſtaunt ſein

über die verhältnißmäßige Ruhe, welcher das Wiederauftauchen
dieſer Pläne begegnet. Augenſcheinlich haben die Mittheilungen,
welche die Reichsregierung aus Anlaß der dem Reichstage vor
gelegten Umſturz-Korlage über das Treiben der Umſturzpar
teien gemacht hat, ihre Wirkung auf die öffentliche Meinunnicht verfehlt. Die radikale Preſſe beſchränkt ſich heute faſt

ausſchließlich auf die Verwendung formaler Gegengründe, in
dem ſie für die Regelung des Vereinsweſens die ausſchließliche
Zuſtändigkeit des Reiches in Anſpruch nimmt. Daß das zu
Unrecht geſchieht, iſt bereits im vorigen Jahre von den ver
ſchiedenſten Seiten feſtgeſtellt worden. Ohne über die ſachliche
Seite der von der Preußiſchen Regierung geplanten Aktion
ein Urtheil zu ſueg, läßt ſich doch nicht verkennen, daß irgend
ein Hinderniß für eine ſolche Aktion aus der Reichsverfaſſung
nicht herzuleiten iſt. Wohl giebt der Artikel 4 der Reichs
verfaſſung dem Reiche das Recht der n auf dem
Gebiete des Vereinsweſens, aber dieſes Recht hat keineswegs
als Correlat die Pflicht, von Reichswegen dieſes Gebiet
geſetzgeberiſch zu ordnen. So lange alſo das Reich von ſeinen
Geſetzgebungsbefugniſſen keinen Gebrauch macht, iſt die Landes
geſetzgebung nicht nur berechtigt, ſondern den Umſtänden nach

auch verpflichtet, das beſtehende Recht auszugeſtalten und fortzubilden. Das Reich hat 24 Jahre lang ine Befugniß nicht

bethätigt und, wie die Dinge liegen, iſt nicht h da
darin in nächſter Zeit eine Aenderung eintritt. Mittelſt
der einfachen Behauptung daß die Vereinsgeſetzgebung
der Competenz des Reiches unterſtellt ſei, der Landesgeſetz
gebung jede Möglichkeit einer Aenderung des Vereinsrechtes
abſchneiden, hieße aber eine Verſteinerung des geltenden
Rechtes dekretiren, die unmöglich im Sinne der Reichsver
agnng gelegen iſt. Es wäre demnach angezeigt, wenn dieſer
ormale Geſichtspunkt ein für alle Mal aus der ferneren Er

örterung der Angelegenheit verſchwände.

Das Anſchwelken des Koſtenaufwandes fül
das Schreibwerk bei den Juſtizbehörden, der ſich im Jahre
1893 auf rund 6 Millionen Mark nur für perſönliche Aus-
gaben belaufen hat, hat die Juſtizverwaltung veranlaßt, in Er
wägung zu ziehen, auf welche Weiſe ſich der übermäßige Um-
fang des Schreibwerks, der in einem Jahre über 60 Millionen
Seiten erreicht, beſchränken laſſe. Nunmehr hat der Juſt iz-
miniſter durch eine allgemeine Verfügung vom
5. April d. Js. dahin zielende Anordnungen
getroffen, über die die „Berl. Korreſp.“ nachſtehende Mit
theilungen macht:

„Zum großen Theil beziehen ſie ſich auf techniſche Einzelheiten
im Geſchäftsbetriebe der Juſtizbehörden. Andere Beſtimmungen dürften
aber ein allgemeines Intereſſe beanſpruchen. Jm ſchriftlichen Verkehr

,,,„JZ S „JZ „C J TEine kleine Erſparniß.
Humoreske von Wilhelm Frerking (Hannover).

(Nachdruck verboten.)
Es iſt bewundernswerth, wie ſich manche Leute auf wirthſchaft

liche Erſparniſſe verſtehen. Ich habe einen Bekannten, einen Eiſen
bahnſekretär, der in dieſer Hinſicht geradezu genial iſt. Jedesmal,
wenn ich mit ihm zuſammentreffe, hat er oder ſeine Frau etwas
Neues herausgetüftelt, wodurch die täglichen Ausgaben für den Haus
halt eingeſchränkt werden, und wenn das ſo fort geht, ſo werden die
Leute bald überhaupt keine wirthſchaftlichen Ausgaben mehr kennen.

Kürzlich ſaßen wir bei einem Glaſe Bier zuſammen, und natür
lich ritt er wieder in mächtigen Galoppaden ſein Steckenpferd. Nach
dem er mir die Vorzüge der Gummiſohlen, mit denen er eigenhändig
die Stiefel aller ſeiner Angehörigen veredelt, mit überzeugender Be
geiſterung geprieſen hatte, kam er auf einen von ihm ſelbſt zuſammen
gerührten Hutlack, der alles, was in dieſer Art früher dageweſen war,
in tiefen Schatten ſtellte, und endlich ſuchte er mich zu überreden,
nach ſeiner Methode die Schreibtinte für den Hausgebrauch ſelbſt an
zufertigen, anſtatt ſie für einen, wie er ſagte „ſündhaft hohen“ Preis
aus der Schreibwaarenhandlung zu beziehen. Als ich auch hierauf
nicht einging, wurde er zuſehends mißgeſtimmt.

ch ſtrebte dem Geſpräch eine andere Wendung zu geben, indem
ich die Güte des Bieres lobte, das in klaxer Durchſichtigkeit und mit
dem echten, ſahnigen Schaume vor uns ſtand.

„Ja,“ entgegnete er, indem er das Glas prüfend gegen das
Licht hob, „aber mein Flaſchenbier zu Hauſe iſt mir doch noch lieber.“

„Woher beziehen Sie denn das fragte ich mit aufrichtigem
Jntereſſe, da ein guter Tropfen Bier für mich etwas Sym-
pathiſches hat.

„Beziehen Natürlich von der Brauerei im Faſſe,“ verſetzte er.
Meinen Sie denn daß ich den Bierhändlern den hohen Verdienſt
n den Hals jagen will Das fehlte noch.“

„Aber das Bier iſt doch in Flaſchen jetzt wahrhaftig billig genug
zu bekommen,“ wagte ich zu erwidern.

„Billig nennen Sie das fuhr er auf. „Die Leute verdienen
ja ein Heidengeld an dem Biere. Sehen Sie 'mal, ich bezahle für
ein 25-Literfaß 4 50 während Sie die Flaſche mit na,
wie viel bekommen Sie denn eigentlich für 3 A.

„Zweiundvierzig Flaſchen“ antwortete ich, ſchon ganz verwirrt
durch den Eifer ſeiner Rede.

„Zweiundvierzig das macht alſo 7 ja richtig, genau 7
für die Flaſche. Und wiſſen Sie, was mich die Flaſche koſtet Aus

dem Viertelhekto zapfe ich reichlich 80 Flaſchen alſo habe ich die
Flaſche für rund 5 und dabei ſind meine Flaſchen noch größer
als die aus der Bierhandlung. Was ſagen Sie nun

Dazu ließ ſich allerdings wenig mehr ſagen, als daß die Sache
äußerſt vortheilhaft ſei, und in Erwägung der gelegentlichen Anſpie
lungen, die meine holde Gattin ſich manchmal auf unſeren nicht un-
erheblichen Bierverbrauch und die dadurch entſtehende Belaſtung ihrer
Wirthſchaftskaſſe erlaubte erwachte in mir die Luſt, in dieſer Er
ſparniß meinem Freunde nachzueifern.

Sein Auge ſtrahlte, als ich ihm, vorläufig noch etwas ſchüchtern
und unentſchloſſen, dieſe Abſicht mittheilte. Er war Feuer und
Flamme und weihte mich in alle Geheimniſſe des Flaſchenſpülens,
Abfüllens und Korkens ſo gründlich ein, daß ich mich immer ſicherer
in meinem Vorſatze fühlte, und als wir aufbrachen, da ſtand es bei
mir felſenfeſt: von nun an wird bei uns nur noch ſelbſtabgezogenes
Bier runden

Mein Entſchluß wurde zur That. Freilich machte meine Frau
ein ſeltſames Geſicht, als ich ihr kurz und bündig meinen Entſchluß
mittheilte. Die kannte mich von dieſer wirthſchaftlich ſparſamen
Seite bisher noch nicht und glaubte vielleicht anfangs nicht recht an
die Ausführung. Aber ich ſäumte nicht. Einige Tage ſpäter hielt
der raſſelnde Bierwagen vor unſerem Hauſe ſtill, ein Hüne, mit einer
Lederſchürze angethan, triumphirte mit einem umfangreichen Faſſe in
unſerer Hausthür, und bald war ich gegen Erlegung von 4 Mark
50 Pf. der glückliche Beſitzer dieſes Faſſes.

Am andern Tage waren kaum meine Berufsgeſchäfte erledigt,
als ich auch ſchon mit Eifer an die Vorbereitung des Abfüllens ging.
Das Faß enthielt 25 Liter, auf die Flaſche ein drittel Liter
gerechnet, gab das 75 Flaſchen. Die mußten nun zunächſt gekauft
werden. In der Glashandlung fand ich eine ganze Auswahl
an Formen und Färbung des Glaſes. Natürlich nimmt man
immer von der beſten Sorte, davon koſtete das Dutzend
1 Mark. „Können Sie denn nicht ein volles Hundert gebrauchen
fragte der gefällige Verkäufer, „das ſtellt ſich dann auf acht Mark,
und Sie haben vier Flaſchen Vortheil.“ Das leuchtete mir ein, ich
zahlte acht Mark und ging zum Korkhändler, der mir, damit beim
nächſten Faſſe der Weg geſpart werden konnte, gleich 150 Körke, das
Hundert für 60 Pfennige, zuſchicken mußte. Dann kam der Zapf-
hahn an die Reihe. In dem Ausſteuergeſchäfte hatte ich einen
Freund, der mir rieth, nicht einen hölzernen, ſondern einen ſoliden
Meſſinghahn zum Einſchrauben zu wählen. Jch folgte ſeinem Rathe
und war abermals den Betrag von zwei Mark losgeworden. Eine
kleine, nette Korkmaſchine erſtand ich für eine Mark, wogegen ich den
mechaniſchen Flaſchenſpül-Apparat, den mein Freund mir warm

empfahl, und der gewiß ungeheuer praktiſch war, mit Rückſicht auf
die zunehmende Leere des Portemonnaies vorläufig noch zurückſtellte.

Nachmittags ging es dann an das große Werk. Meine Frau
atte in vollſtändiger Verkennung der Umſtände ein mächtiges
lättefeuer im Küchenherde anheizen laſſen, weil einige Tage vorher

die Wäſche geweſen war. Aber aus der Plätterei konnte natürlich
nun nichts werden, da ich den Raum ausſchließlich für meine wich
tigeren Zwecke brauchte. So wurden denn Waſchkörbe und Plätt-
brett bei Seite geſtellt, und die ganze Familie ſammelte ſich um mich
und mein Bierfaß.

Kunſtgerecht ſtellte ich das Schraubenende des Zapfhahns mitten
auf den Spundkork im Faßboden und trieb mit wuchtigen Hammer-
ſchlägen den Hahn hinein. Es mußte aber doch noch zu langſam
geſchehen oder ſonſt etwas dabei verſehen ſein, denn plöylich ſchoß
neben dem Hahn eine mächtige Bier-Fontaine hervor, uns alle über
gießend. Die Umſtehenden ſchrieen auf und ſuchten ſchnell das
Weite, während ich mich bemühte, durch Umdrehen des Hahnes der
Fluthen Herr zu werden. Das gelang mir erſt nach einiger Arbeit,
und nun hatte auch ich Zeit, den angerichteten Schaden zu unterſuchen.

Zunächſt konſtatirte ich an meiner eigenen Perſon, daß Hemd
kragen und Kravatte vollſtändig durchnäßt waren, die Weſte und

das helle Beinkleid zeigten an verſchiedenen Stellen häßliche Spuren
der Ueberſchwemmung, und der linke Aermel meiner Hausjacke aus
braunem Sammet war ebenfalls ſtark benetzt. Aehnlich ſah das
neue Sommerkleid meiner älteſten Tochter aus, die ſich in ihrer be
kannten Neugier am nächſten bei der Quelle des Unheils aufgehalten
hatte, während meine Frau, unſere kleine Mimi und die beiden
Jungen mit leichteren Spritzern abgekommen waren.

Nachdem Rieke mit dem Scheuertuche den Fußboden wieder getrocknet und wir uns nothdürftig die Kleider abgetupft hatten, nahm

das Werk ſeinen Fortgang, und zwar einen ſehr guten. Luſtig rann
der braune Labetrunk aus dem Zapfen in die Flaſchen, die bald in
ſtattlichen Reihen um mich herum ſtanden. Endlich verſiegte der
Strom, und als ich nun die Häupter meiner Lieben zählte, da waren
es genau 72 Flaſchen.

Nun konnte das Korken beginnen. Vorſichtshalber trieb ich erſt
einmal einen Kork zur Probe durch den mit Zinkblech ausgeſchlagenen
Kanal der Korkmaſchine. Das ging famos, und damit war ich über
dieſe Sache, die mir die größte Schwierigkeit bei der ganzen Arbeit
zu entfalten ſchien, durchaus beruhigt. Als ich indeſſen das Kork
einſchlagen auf den Flaſchen ſelbſt vorzunehmen begann, ſank meine
frohe Zuverſichtlichkeit erheblich, denn von den erſten vier Flaſchen
barſten drei unter meinen gewaltigen Streichen in Stücke und ver
anlaßten eine neue Ueberſchwemmung des Fußbodens.



der Juſtizbehörden untereinander ſoll von der urſchriftlichen Form ein
möglichſt ausgedehnter Gebrauch gemacht werden. Jm Verkehr gleich-
ſtehender Juſtizbehörden untereinander ſollen die üblichen Kurialien
Pinie in Wegfall kommen, im ſogenannten Berichtſtyl auf das
nappſte Maß beſchränkt werden. Bei amtlichen Schreiben an
Juſtizbeamte ſoll abgeſehen von höchſtperſönlichen Angelegen
heiten der Name und folgeweiſe auch der oft ziemlich lange
perſönliche Titel in der Adreſſe fortgelaſſen werden. Bei Mit
theilungen und Benachrichtigungen an Parteien ſind Poſtkarten mehr
als bisher zu benutzen, ſofern nicht die Kenntnißnahme ihres
Inhalts durch Dritte den Adreſſaten benachtheiligen oder ihm pein
lich ſein könnte. In Juſtizverwaltungeſachen ſollen für häufig
wiederkehrende gleichförmige Schreiben Verfügungen, Berichte c.

ormulare verwendet werden. Endlich ſoll die übliche, die Ueber
cht erſchwerende und nicht unbeträchtliche Mehrausgaben verur

ſachende Herſtellung der Berichte auf gebrochenen Bogen fortfallen.
Die Anordnungen ſollen auch im Verkehr mit dem Juſtiz
miniſterium befolgt werden.“

Strafe für freifinnige Verleumdungsſucht. Ju
Niederſchleſfien, der Hochburg des unentwegten Freiſinns, giebt
es eine Reihe von freiſinnigen Blättern und Blättchen, deren

und gehäſſiges Treiben geradezu ſkandalös iſt. Ein
att dieſer Sorte, auf das engſte mit dem Namen des „be

rühmten“ Volksparteilers Hermes verknüpft, iſt bas
„Jauerſche Stadtblatt“. Dieſes hatte, wie das die
freiſinnigen Organe mit Vorliebe zu thun pflegen, Gehäſſig-
keiten des „Vorwärts“ für ſeine lokalen Zwecke fruktifizirt und
u. a. den Landräthen von Jauer, Striegau und Schweidnitz
vorgeworfen, ſie ſeien gelegentlich der „Bismarckſpende“ der
ſchleſiſchen Frauen und Jungfrauen „als Leiter einer gemeinen
Bettelei aufgetreten“. egen dieſer rohen Verleumdung iſt
gegen das Jauerſche Hetzblättchen Anklage erhohen, und nunſteht das n ſo rege „unentwegte“ „Stadtblatt“ ſchlotternd

und zähneklappernd da und bettelt um Gnade und Erbarmen.
„Wir erklären ſo ſchreibt das freiſinnige Organ winſelnd

das wir auf das lebhafteſte bedauern, jene gehäſſige un
begründete und die betheiligten Beamten beleidigende
Mittheilung des „Vorwärts“ aufgenommen zu haben. Gleichzeitig
bitten wir den Herrn Landrath des Kreiſes Jauer, deſſen un
eigenützige Thätigkeit im öffentlichen Jn-
tereſſe wir gern anerkennen und den wir zu beleidigen
wir keineswegs beabſichtigten, e um Entſchuldigung,
indem wir hoffen, daß dieſe Erklärung gen wird, um Herrn
Landrath Freiherrn von Richthofen zur Zurücknahme des Straf-
antrages zu bewegen.

Man ſieht, das freiſinnige Blättchen hat die „gehäſſige,
unbegründete und beleidigende“ Auslaſſung nur aufgenommen,
weil es hoffte, ſtraflos verleumden zu können. Dieſe echt frei
r Taktik wird, wie wir m diesmal an dem Ernſt
er Staatsanwaltſchaft ſcheitern. Jede Milde würde nur neue

Frechheiten züchten.

Das Kultusminiſter ium beabfſichtigt, wie im vorigen
Jahre, ſo auch wiederum in dieſem einer Anzahl von höheren Lehr
anſtalten und Schullehrer Seminaren behufs Förderung der
Turnſpiele eine Anzahl von Spielgeräthen, und zwar je drei
Schleuderbälle in Rindsleder, ſechs lederne Schlagbälle, ſechs Schlag-
hölzer, zwölf dickwandige Gummibälle, vier maſſive Filzbälle und
ein Netz zur Aufbewahrung der Bälle, als Geſchenk zu überweiſen.
Die Königlichen ProvinzialSchulkollegien ſind aufgefordet worden,
zu dieſem Zwecke ſolche höhere Lehranſtalten und Seminare
ihres Aufſichtsbezirkes dem Miniſterium namhaft zu machen,
bei denen dieſe Zuwendung beſonders angebracht und willkommen
ſein würde.

Ein bedenkliches Zugeſtändniſz. Jn der ſchleſiſchen
Stadt Haynau iſt kürzlich die Beerdigung eines „Genoſſen“ zu
einer bedenklichen ſozialdemokratiſchen Demonſtration benutzt
worden. Die „Haynauer Zeitun berichtet darüber

„Der Leichenwagen, welchem das Banner der rothen
Internationale frech voranwehte, war ſeiner chriſtlichen
Embleme entkleidet und Hunderte der Jünger des Um
ſturzes begleiteten denſelben im Schmucke rother Schleifen und
Kravatten. Wahrlich! Bei Anblick dieſes Zuges, welchem ein

olizeibeamter im Helm voranſchritt, glaubte man
ch bereits in den ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat verſetzt

Bei ſolchen Zugeſtändniſſen ſeitens der Behörden m
allerdings die Sozialdemokratie immer ſiegeszuverſichtlicher un
die Verwirrung in patriotiſchen Kreiſen immer ſtärker werden.
Kein Wunder daß die „Genoſſen“ angeſichts des „rothen“
Begräbniſſes triumphirend erklärten „Die Erlaubniß, die ent
hüllte rothe Fahne durch die Straßen der Stadt tragen zu
dürfen wäre nur ein kleiner Anfang, die Behörde
wird uns in Zukunft noch mehr erlauben müſſen.“

Herr Liebknecht hat ſich wir nahmen bereits kurz

davon Notiz von einem nach Charlottenburg entſandten
Mitarbeiter des Pariſer „Figar o“ interviewen laſſen, und
das Reſultat der ſtattgehabten Unterhaltung liegt in der heute
r Nummer des genannten Pariſer Blattes mit
einer ſich über reichlich zwei Spalten erſtreckenden Ausführ-
lichkeit vor. Wenn es dem Berliner m darum
zu thun war, jenſeits der Vogeſengrenze die Vorſtellung wach-
n daß das Deutſche Reich unmittelbar vor dem Zu-
ammenbruche ſteht, ſo konnte er ſich nicht wohl anders ver

nehmen laſſen, als er in Wirklichkeit gethan hat. Denn, mag
er nun von dem Reichstagsvotum des 23. März ſprechen oder
ſeinem fanatiſchen Bismarckhaſſe freien Lauf vergönnen, oder
den jetzigen Zuſtand der inneren Politik als „anarchiſch“ ſchil-
dern und den allgemeinen Zuſammenſturz alles Beſtehenden
proklamiren, mit der Sache des ſouveränen Volkes als Siegerin
cuf den Trümmern des Reiches und der Monarchie immer
läßt er auf die Phantaſie der „Figaro“Leſer das Bild einer
in nächſte Nähe gerückten Kataſtrophe wirken, mit der Sozial-
demokratie als der lachenden Erbin. Dieſe Perſpektive hat die
Eigenſchaft, den Franzoſen nicht minder zu S als dem
Herrn Liebknecht ſelber, nur mit dem Unterſchiede, daß erſtere
doch wohl etwas weiter denken als letzterer. Feg Liebknecht
konzentrirt alle Kraft des Wollens und des Hoffens, deren er
fähig iſt, auf den „großen“ Moment, da die jetzige Staats-
und Geſellſchaftsform in Atome zerſtiebt ſein wird. Auch inFrankreich wünſcht man nichts ſebvlher, als die Verwirklich

ung der Liebknecht'ſchen Zukunftspläne, aber nicht, um ſpäter
die deutſchen Zuſtände ſich ſelbſt zu überlaſſen, ſondern um die
in den Jahren 1870/71 abgelaufene Revancherechnung in einer
den franzöſiſchen Volksinſtinkten am e zuſagenden Weiſe
z begleichen. Man kann den Deutſchen Wcht beikommen, ſo
ange ſie in der Rüſtung ihres nationalen Gedankens und ihrer

nationalen Wehrkraft unangreifbar daſtehen. Deshalb ſchickt man
als, bewußte oder unbewußte, Bundesgenoſſen die Leute voran,
welche als geſchworene Gegner des nationalen Prinzips und des
„Militarismus“, agitatoriſcher Weiſe ihre untergrabende Maul
r ausüben, bis die Fundamente des Reichs ſo
morſch geworden ſind, daß ſie auch ohne, oder nur mit gerin-
ger Beihülfe von Außen, in ſich zuſammenbrechen. Das iſt die
der deutſchen Sozialdemokratie im franzöſiſchen Aktionspro
gramm der Zukunft angewieſene Rolle. Ob die deutſche
Sozialdemokratie ſich der Durchführung dieſer Rolle mit dem
Bewußtſein oder ohne das Bewußtſein unterzieht, daß ſie damit
ausſchließlich und allein die Geſchäfte des franzöſiſchen Chau-
vinismus beſorgt, bleibt für den Effekt völlig belanglos. Herr
Liebknecht hat als Sozialdemokrat jedenfalls das Empfinden
für politiſchen Takt und Anſtand vollſtändig eingebüßt, ſonſt
würde er ſich dem „Figaro“Jnterviewer gegenüber wohl kaum
in einer Weiſe geäußert haben, welche ganz geeignet iſt, in
Frankreich Vorſtellungen von dem Gange der inneren Entwicke
lung Deutſchlands und damit Jlluſionen wachzurufen, die unter
Umſtänden von den bedenklichſten Konſequenzen für die inter
nationalen Beziehungen beider Völker werden können.

Sehr zeitgemäß verweiſt der „Han nov. Cour.“ an
läßlich der Flottenverſtärkun g auf die Nothwendigkeit
einer Vermehrung der maritimen Macht Deutſchlands

„Die Berechtigung der glücklicherweiſe beendeten parlamen
tariſchen Aktion zu Gunſten der Verſtärkung unſerer Kreuzerflotte
hat durch die Entwickelung der Thatſachen von Neuem ſchnell be
bekräftigt werden ſollen. Es iſt unbedingt nothwendig, daß Deutſch
land ſein Geſchwader auf der oſtaſiatiſchen Station verſtärkt. Durch
die beſchloſſene Entſendung des Panzerſchiffes 2. Klaſſe „Kaiſer“
und des Kreuzers 2. Klaſſe „Prinzeß Wilhelm“ werden aber dem
heimiſchen Flottenbeſtande zwei Schiffe entzogen, deren Fehlen ſehr
wenig angenehm empfunden werden kann. ie wenig zulänglich
die Kraft der jetzt auf der oſtafrikaniſchen Station befindlichen
deutſchen Schiffe ſich erweiſen würde, wenn ſie eine ſchwerere Auf
gabe erhalten ſollten als die, welche ſich auf das Zeigen der
deutſchen Flagge beſchränkt, iſt bei den Verhandlungen über die
Kreuzerfrage zur Genüge geſagt worden.“

Die „Köln. Ztg.“ berichtet, daß das Programm für die
Herbſtmanöver ab geändert ſei. Das Gardekorps, ſowie das
2., 3. und 9. Corps würden in zwei Parteien bei Prenzlau gegen
einander üben. Urſprünglich war nur die Theilnahme des 2. und
des Gardekorps, ſowie zweier Karalleriediviſionen geplant.

Wie von meiſt gut unterrichteter Seite mitgetheilt wird,
hat ſich der japaniſche Geſandte in Berlin, Vieomte
Aofi, entſchloſſen, in den nächſten Tagen in ſeine Heimath
ſich zu begeben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſteht dieſe
Reiſe mit der diplomatiſchen Thätigkeit in Verbindung,

h

welche der Friedensſchluß von Shimonoſeki zwiſchen den
europäiſchen Kabinetten geweckt hat. Die genaue Kenntniß
der europäiſchen Politik und ihrer Jntereſſen, vornehmlich
ſoweit ſie in Berlin ihren Mittelpunkt haben, läßt Herrn Aoki
als einen ſehr fachkundigen Rathgeber ſeiner heimiſchen Regie
rung erſcheinen. Die offizielle Mittheilung, daß die Friedens
präliminarien von den beiderſeitigen Bevollmächtigten unter
zeichnet ſind, iſt den Chefs der japaniſchen Miſſionen im Aus
lande übrigens erſt geſtern von Tokio aus zugegangen.

Oſtaſien.
Eine Verſchwörung gegen den König von Korea,

Es verlautet, daß eine ausgedehnte Verſchwörung gegen den
König von Korea entdeckt worden ſei. Als Hauptanſtifter iſt ein
koreaniſcher Würdenträger von höchſten Range, Namens
Liſhunyon genannt dieſer iſt ein Enkel des Vaters des re
gierenden Königs. Er ſowie viele andere Verſchwörer ſind verhaftet
worden. Sie beabſichtigten, den König umzubringen und Liſhunyon
auf den Thron zu ſetzen. Der Anſchlag wurde durch einen
der Verſchwörer enthüllt. Unter Zuſtimmung des japniſchen Miniſter
präſidenten wurde ſofort energiſch vorgegangen Liſhunyon iſt 4
Abend in ſeinem Palaſte verhaftet worden. Taiwoukun, des Königs
Vater, macht verzweifelte Anſtrengungen, die Haftentlaſſung ſeines
Enkels zu erwirken, bis jetzt erfolglos. Taiwoukun behauptet, die

anze Verſchwörung beruhe auf Erfindung ſeiner Feinde von der
Min-Partei, welche von der Königin dahin angeſtiftet ſeien.

Wie man in Japan über Europa denkt
und wie den Japanern der Kamm geſchwollen iſt, zeigt ein ſehr
lehrreicher Artikel des „Kokuminno-Towo“:

Deutſchland will nur ſeine kommerziellen Intereſſen för-
dern und deshalb will es ſich in die oſtaſiatiſchen Angelegenheiten ſo
wenig wie möglich einmiſchen. Frankreich haßt China, weil es eng-
liſchen Einflüſſen zugänglicher iſt, dagegen iſt es Japan wohl-
geneigt, allein ſchon, weil die Franzoſen denſelben lebhaften Cha
rakter beſitzen. Die Vereinigten Staaten freuen ſi
ſelbſtverſtändlich über die japaniſchen Siege. England nimm
an dieſer Freude keinen Theil. Die engliſchen Staatsmänner haben
kein Verſtändniß für das „größere Japan“. England ſollte endlich
geſunden Menſchenverſtand annehmen. Macht ſich England Japan
zum Feinde, ſo wird es bald nicht nur ſeinen Einfluß in Oſtaſien,
ſoudern auch in vielen Kolonien verlieren. England ſollte es ſich
doch als eine Warnung gelten laſſen, wie wenig Oeſterreich oder
Navpoleon III. das aufſtrebende Deutſchland zu hindern vermochten.
Wie wuyde Frankreich erniedrigt? Der Hochmuth Chinas, weil
es ein ſo großes Gebiet beſitzt, ſcheint recht öſter
reichiſch. Oeſterreich hat auch auf ſeinen geſchichtlichen
Lorbern geruht. Jn einer Beziehung gleicht England China
in Europa. England verläßt ſich auf die Erbſchaft der Vorfahren
und auf ſeinen geſchichtlichen Ruhm. Dieſer Ruhm wurde nicht ge
wonnen im Kampfe mit Ebenbürtigen. Da hat der Herr Engländer
ſich noch zu bewähren. Die einzigen Schlachten, die den Namen ver
dienen, ſind Trafalgar und Waterloo. (Man ſieht, allzuweit reicht
die Kenntniß der europäiſchen Geſchichte bei dem japaniſchen Artikel
ſchreiber nicht.) Wer kann daran glauben, das r Frank
reich wieder zur See beſiegen wird? Und nun was Waterloo anbe-
trifft, ſo gab doch England dem todten Löwen nur den Todesſtoß. Was
hätten die Engländer in der Krim ohne die Hilfe Frankreichs zu
Stande gebracht England muß darauf gefaßt ſein, alle ſeine Beſitzungen zu verlieren, ſobald es in japaniſchen Meeren geſchlagen ift.

Sie würden ſich ſämmtlich erheben, um ihre Unabhängigkeit zu er
langen ſobald Großbritannien nicht mehr die Meere beherrſcht.
Englands orientaliſcher Handel würde bald in die Brüche gehen, und
es würde ein zweites Spanien werden. Wir ſchreiben dies im
Intereſſe Englands. Wir ſind bereit, uns zu opfern, wenn es ſichum die Würde, die Ehre und die Rechte unſerer Nation handelt.

Wir fürchten Europa nicht.“

Halleſches Stadttheater.
(Jphigenie auf Tauris. Pauline Ulrich als Gaſt.)

Daß wir am Schluſſe des diesmaligen Spielabſchnitts noch mit
einer der edelſten, vornehmſten Künſtler- Erſcheinungen der Fetztzeit,
das wir mit Frl. Pauline Ul rich bekannt gemacht worden ſind,
daß wird das wirklich theaterverſtändige Publikum unſerer Direktion
von Herzen Dank wiſſen. Die berühmte Dresdener Hofbühne ſteht
ja nicht ſowohl wegen ihrer trefflichen Schauſpieler als wegen ihrer
hervorragenden Schauſpieler in nen Seite an Seite neben den aller
erſten deutſchen Bühnen in Berlin und Wien die Namen Pauline
Ulrich und Klara Salbach ſind es, die z. Zt. dem Dresdener
Königlichen Schauſpielhauſe funkelnden Glanz verleihen, Namen,
deren Ruhm alle Zeiten überdauern, deren Trägerinnen nicht nur die
Jetztzeit, ſondern auch die Nachwelt in dankbarer Würdigung ihrer
hohen, echten, vornehmen Kunſt und ihrer nie vergehenden Bedeutung
für dieſelbe Kränze flechten wird. Hat uns Klara Salbach kürzlich,
als unſere beliebte Naive ihr Benefiz hatte, in der Verkörperung der

C C e „JWährend Rieke noch die Flaſchentrümmer zuſammenlas und
ſich dabei ungeſchickter Weiſe in dem Ballen der rechten
Hand einen langen, ſtark blutenden Riß beibrachte, klingelte
es an der orplatzthüur, und gleich darauf trat der
Hauswirth herein. Sein Geſicht verrieth, daß es ſich für ihn
um die heiligſten Intereſſen handeln mußte. an konnte ihm
ſämmtliche Paragraphen der im Miethkontrakte verklauſulirten Haus
ordnung von ſeiner ſpitzen Naſe ableſen, und mit einem von ihnen,
der von „ruheſtörendem Geräuſch“ handelte, rückte er denn auch ohne
lange Einleitung heraus. Er habe mir die Wohnung nicht als
Schmiede oder Tiſchlerwerkſtatt vermiethet, und wenn ich das
Klopfen, wodurch nicht nur der Frieden ſämmtlicher Hausbewohner
geſtört, ſondern auch die Feſtigkeit des Gebäudes gefährdet werde,
nicht augenblicklich einſtelle, ſo ſei er genöthigt mich auf dem nächſten
Polizeibüreau zu Anzeige zu bringen.

Hauswirthe haben unter allen Umſtänden Anſpruch auf die
zuvorkommendſte Behandlung. Schon die Dankharkeit muß den
einſichtsvollen Jnquilinen dazu veranlaſſen, denn es iſt doch eine
nicht hoch genug anzuſchlagende Menſchenfreundlichkeit, daß ſo ein
Hausbeſitzer für den Spottpreis von ſo und ſoviel Hundertmark-
ſcheinen jährlich, die ihm abgeſehen von der freien Wohnung
ſein aufgewandtes Kapital kaum mit 6 bis 8 Prozent verzinſen,
wildfremde Miether unter ſeinem Dache hauſen läßt. Und manch-
mal beanſpruchen ſolche ſogar noch alle ſechs Jahre eine neue
Tapete oder den Anſtrich eines Zimmerfußbodens! Jch bin nie ſo
anmaßend geweſen, und jetzt, tief durchdrungen von dem frevelhaften
Beginnen, deſſen ich mich ſchuldig gemacht hatte, konnte ich mir nicht
genug thun in Entſchuldigungen.

Das rührte das Herz des Zürnenden, und mit der freundſchaft-
lichen Verſicherung, daß ich ſofortige Kündigung zu erwarten habe,

alls ſich der Spektakel noch einmal wiederhole, verließ er meine
ehauſung.

Da ſtand ich nun rathlos vor der Schaar der noch mit dem
ſchützenden Korke zu verſehenden Flaſchen. Was ſollte ich thun

Rieke, die den Auseinanderſetzungen des Hauswirths hinter der
Thür gelauſcht hatte, entriß mich meiner hülfsbedürftigen Lage.
Nach einigen unziemlichen Bemerkungen über die Hauswirthe im
Allgemeinen und ſpeziell über den unſrigen die ich ihr jedoch ſo
ſchnell wie möglich abſchnitt ſchlug ſie mir vor, die Flaſchen beim
Korken nicht mehr auf das Fenſterbrett, ſondern auf mein Knie zu
ſtützen, wodurch jedenfalls die Sache weit ruhiger vor ſich gehen
werde. Das war ein wundervoller Einfall, den ich ſofort ausführte.
Und merkwürdig! nicht nur wurde auf dieſe Weiſe alles Ge
räuſch vermieden, ſondern die Flaſchen blieben auch ſämmtlich heil
und ganz, und mir kam nun etwas verſpätet die Einſicht, daß das

erſpringen der Flaſchen ſeinen Grund in der unelaſtiſchen Be
eeeneit der Fenſterbank gehabt hatte, worauf ſie beim Zukorken

anden.

Mein Rücken ſchmerzte doch ein wenig von der ungewohnten
d als ich nach einer guten Weile die letzte der 69 gefüllten
Flaſchen verſpundet hatte. Die drei verunglückten kamen aber ſchließlich
doch noch an's Tageslicht oder vielmehr in den Geſichtskreis meiner Frau,
denn die Wunde an Riekes Hand ſah trotz ſorgfältigen Auswaſchens
ſo bedenklich aus, daß ich ſie zum Arzte ſchicken mußte, und dabei
wurde denn auch die Veranlaſſung bekannt. Die Folge war, daß
Rieke ein paar Tage mit einem ganz unausſtehlich riechenden Karbol-
waſſer- Verbande umhergehen und die Hand ſchonen mußte. Zum
Plätten wurde eine Aushülfe requirirt, den Tag für zwei Mark.

Meine Frau, von ſeltener Intelligenz und Schlagfertigkeit, fand
auch für dieſe Konſequenz des eigenen Bierverlages Worte, die ihr
paſſend ſchienen, aber an dem Thatbeſtande natürlich nichts mehr
ändern konnten.

Acht volle Tage ließen wir darauf unſerem Biervorrathe Zeit,
ſich die erforderliche Flaſchenreife anzueignen, um trinkbar zu werden.
Alſo hatte es mir der kundige Freund beſonders angerathen.

Es war ein erhebender Moment, als ich nach Ablauf dieſer Zeit
die erſte Flaſche entkorkte und mein Spezialglas vollſchenkte. Viel
Schaum gab es nicht, nur einige große Blaſen, die bald wieder
eräuſchlos verdufteten. Aber Schaum iſt ja bekanntlich
ein Bier, tröſtete ich mich, und was man ſo in den Wirths-
äuſern als unverhältnißmäßig großen „Wachtmeiſter“ auf deniergläſern bekommt, das iſt nicht natürlicher Schaum, ſondern ein

Produkt des Spritzens oder der künſtlich eingepumpten Kohlenſäure.
Beherzt ſetzte ich das Glas an den Mund und that einen wackeren
Zug. Bei dieſem einen hatte es allerdings vorläufig ſein Bewenden,
denn das Bier ſchmeckte ich weiß nicht gleich wonach, aber ange-
nehm war der Geſchmack mir nicht. Das Glas ging nun die Reihe
herum, und alle Familienmitglieder beſtätigten meine Wahrnehmung.
Mimi meinte ſogar, ob nicht aus Verſehen etwas Petroleum in die
Flaſche gekommen ſein könnte, eine Aeußerung, die ihr eine ernſte
Rüge eintrug.

Abends traf ich meinen Freund, den Eiſenbahn-Sekretär, und
natürlich theilte ich ihm meine Erfahrung mit. Er hatte wenig Zeit,
ſich auf meine Angelegenheit einzulaſſen, da er eben einem anderen
Bekannten das Verfahren ſeiner Frau beim Färben alter Kleider und
Umhänge auseinanderſetzte, gab mir aber doch ſchließlich Auskunft
und Rath, nämlich den, die Flaſchen noch ruhig liegen zu laſſen.
Das Bier ſei noch zu jung. Nicht umſonſt ſpreche man vom „Lager-
bier“, da es bekanntlich erſt durch entſprechendes Lagern auf die
Höhe ſeiner Entwickelung komme.

Daß ich auf dieſe, ſo naheliegende Urſache nicht gleich von
ſelbſt gekommen war! Man iſt zuweilen ganz unbegreiflich wenig
nachdenkſam.

Ich ließ alſo mein Bier lagern. Als ich nach acht Tagen wieder
einen Verſuch machte, hatte ſich in der Beſchaffenheit des Trankes
noch nichts geändert, es war offenbar immer noch nicht reif, und

die gleiche Erfahrung machte ich nach vierzehn Tagen und nach drei
Wochen. Selbſt mein Aelteſter, der als Unterſekundaner ſchon aus
Prinzip alles gern trinkt, was irgendwie auf dem Namen Bier An-
ſpruch machen kann, erklärte dieſem Getränke gegenüber, daß er
augenblicklich nicht durſtig ſei.

Bei der fünften Flaſche, die ich genau ſechs Wochen nach dem
Abfüllen entkorkte, nahm die Sache eine neue Wendung. Jm Ge-
ſchmacke war freilich kein Unterſchied zu bemerken, dafür aber ent
deckte ich im Glaſe allerlei weiße Pünktchen und Fädchen, die
munter in der etwas trübe gewordenen Flüſſigkeit herumwirbelten,
ähnlich den glänzenden Flittern im Danziger Goldwaſſer. Freudig
begrüßte ich dieſen Umſchwung, von dem ich ſicher das endliche
Reifwerden meines Bieres erhoffte.

In dieſem Sinne äußerte ich mich auch gegen meinen Freund. Der
aber riß mich aus allen meinen Himmeln durch die mit Achſelzucken
begleitete Bemerkung „Ja, lieber Freund, dabei iſt nun nichtsmehr zu machen, das Bier iſt kahmig geworden. Sie haben es zu
lange liegen laſſen. Bei der Art unſerer Keller muß ſo ein Flaſchen
bier möglichſt bald weggetrunken werden.“

Ich war niedergeſchmettert. „Was kann man denn hub ich
zaghaft an, aber der Erfahrene unterbrach mich ſehr beſtimmt „Da
kann man gar nichts ändern, trinkbar wird kahmiges Bier nie
wieder. Vielleicht taugt es noch zu Bierſuppe, laſſen Sie das mal
durch Jhre Frau verſuchen, und ſagen Sie mir gelegentlich Beſcheid,
ob die Sache geglückt iſt.“

Das war ein ſchöner Troſt. Bierſuppe von 63 Flaſchen Lager
bier! Meine r hatte doch keine Volksküche!

Mehrere Tage war ich ganz niedergeſchlagen, beſonders wenn ſich
meine Frau nach dem Befinden des Flaſchenlagers erkundigte. Das
war mir jedesmal wie ein Nadelſtich. Zum Glück giebt es noch eine
Hausherrn-Autorität, und als wir eines Nachmittags auf meine Ver
anlaſſung einen hübſchen S und drei Jene Handſchuhe zur noth
wendigen Ergänzung der Toilette meiner Frnu ausgeſucht hatten, er
klärte ich ihr rund heraus, daß ich von der Bierangelegenheit nun
nichts mehr zu hören wünſche. Das half!

Wenn ich alles zuſammenrechne, ſo hatten mich die 6 Flaſchen,
die von dem Vorrathe wirklich in Angriff genommen waren, außer
meiner Arbeit, den verdorbenen und dem ärztlichenHonorar für Riekes Bleſſur genau 18 Mark 70 Pfg. gekoſtet, das
macht auf die Flaſche etwas über 3 Mark.

Mein Freund Eiſenbahnſekretär aber will Alles wieder gut machen.
Er hat mir ein Rezept zugeſagt, mit deſſen Hülfe in ſeinem Hauſe
der geſammte Bedarf an Seife und Lichten hergeſtellt wird. Das
ſoll äußerſt praktiſch ſein und wird die kleine Scharte reichlich
d auswetzen Gleich morgen will ich mit meiner Frau darüber
prechen.

J e aa*)!h*“ n. q/erah)l aròc

ur

22 795



inter
Aus

ller
ine
ener
nen,

die
hrer
ung
lich,

der

s

drei
aus
An

er

Philippine Welſer einen mcrveſſat. den Einblick in ihr mächtiges
Talent und ihre ebenſo reichen wie wirkungsvollen Mittel
gewährt, ſo ſtellte uns Pauline Ulrich in einem
eſtrigen einmaligen Gaſtſpiel eine Jphigenie auf die

Bühne, vor der die Kritik bewundernd ſtillſteht. r Ulrich
hat in dieſer Rolle die ſchönſten Seiten ihrer plaſtiſchen Kunſt, ihres
mimiſchen Reichthums entfaltet. Mit ihrer Auffaſſung und Dar-
ſtellung der großen Göthe'ſchen Jdealgeſtalt ſteht ſie zwiſchen Clara
Ziegler und Hedwig Poppe, doch aber bedeutend näher zu erſterer, etwa
auf demſelben Standpunkte wie Anna Haberland. Auch ihre Jphi-
enie iſt eine von Meiſterhand griechiſche Marmorſtatue.
über ſie verſucht es mit großem Geſchick und ſtaunenswerthem Er

folge, eben mit machtvollſtem Talent, dieſem göttlich ebenmäßigen
Marmorbild Geiſt und Seele einzuhauchen. Natürlich ſo, daß die
Harmonie dadurch nirgends geſtört wird, daß Liebe und Leidenſchaft,
Freude und Schmerz nur in klaſſiſcher Schönheit zum Ausdruck
kommen, daß nirgends, in keiner Seelenſtimmung, bei keinem Wechſel
derſelben von derSchönheitslinie auch nur im Geringſten abgewichen wird.
So zeichnet Frl. Ulrich eine Jphigenie, bei welcher, vollſtändig im
Goethe'ſchen Sinne, mit der hoheitsvollen königlichen Prieſterin das

riechiſche Weib als Schweſter und Liebende, in einer herrlichen
armonie verſchmolzen wird, eine klaſſiſche Marmorfigur mit doch

warmem Herzſchlag. Die Darſtellung im Einzelnen war eine un-
unterbrochene Folge glänzender Schönheiten, die Sprache klang wie
volle und dabei liebliche Muſik, das Parzenlied wurde aus einer

roßen Stimmung heraus mit mächtigem Erfolge vorgetragen, eineMuſterleſſtung ohne Gleichen.
Das Publikum dankte der gottbegnadeten Künſtlerin durch

minutenlangem Beifall nach jedem Akte. Die Verkörperung der
übrigen Rollen (Herr Rinald als Oreſt, Herr Gregory als Pylader,
Herr Schreiner als Thoas) iſt bekannt und giebt zu kritiſchen Be
merkungen keinen erneuten Anlaß. Herrn Rinalds Oreſt war eine
überaus fleißige Darbietung, nur iſt dem geſchätzten Künſtler ſein
hohles Organ für derartige Rollen durchaus hinderlich, er wird bei
jedem großen Affekt vollſtändig unverſtändlich. Herr Küſthardt ſpielte
den Arkas mit gutem Gelingen, wie denn dieſer junge Künſtler
überhaupt ein erfreuliches Talent beſitzt. Die Jnſcenirung war
ſtimmungsvoll. Die Aufführung erreichte bereits um 9'/, Uhr ihr
Ende, dank einer mit größter Genugthuung zu begrüßenden Ein-
richtung, die hoffentlich nach Möglichkeit überall für die Zukunft
ſtatthaben wird. Der Theaterzettel kündigte zwiſchen dem 3. und
4. Akte eine Pauſe von 15 Minuten an, die denn auch genau inne
gehalten wurde, während die Pauſen zwiſchen den übrigen Aufzügen
kaum eine einzige Minute währten. Bravo! W. G.

[-„JW J
Gruß ans Ungarn.

Wir erhalten folgende Zuſchrift:
Nagy Kayd (Ungarny), 14. April 1895.

Fünfundzwanzig Jahre! Am 23. März 1869 reiſte
ich mit Frau und Kind nach Ungarn, um daſelbſt meine neue
Stellung als Oekonomie-Beamter anzutreten am 15. April 1870
abonnirte ich von dort auf die „Halleſche Zeitung“ und bin nun
bis heute ununterbrochen Abonnent derſelben geweſen. Seit dem
Jahre 1876 bin ich Gutspächter hier. Ob es wohl noch mehr
ſolche treue Anhänger in Ungarn giebt Jch würde Jhnen dank-
bar ſein, wenn Sie mir dies gefälligſt mittheilen wollten. So
lange es mir noch vergönnt ſein wird, leſen zu können, werde ich
auch Jhr Abonnent bleiben.

Hochachtungsvoll
F. Mahn.

Sie haben uns durch Jhre liebe Zuſchrift eine geh Freude bereitet.
Zu dem eigenartigen auch für uns ſo ehrenvollen Jubiläum
ſprechen wir Jhnen die beſten Glückwünſche aus und hoffen in Jhrem
wie in unſerem Jntereſſe, daß Sie dereinſt auch das goldene
Abonnenten Jubiläum in Glück und Geſundheit begehen möchten.
Auf Jhre Anfrage theilen wir Jhnen mit, daß die „Halleſche Zei
tung“ in Ungarn und Galizien einige, in Siebenbürgen eine ganze
Reihe treuer Abonnenten zählt mehrere Siebenbürger Deutſche leſen
die „Hall. Ztg.“ nun ſchon länger als 30 Jahre, unſer älteſter
Abonnent wohnt in Kronſtadt und hält die Zeitung bereits 47 Jahre
lang. Mit ergebenem Gruße Die Redaktion.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 19. April 1895.
Aufgeboten: Der Konditor Hugo Kerl, Dorotheenſtraße 13

und Marie Kranz, Steinweg 13. Der Dienſtknecht Karl Kroeßner,
Lohnsdorf und Bertha Sommerlatte, Gollma. Der Gaſtwirth Herm.
Langrock, Dölau und Olga Schmidt, Bibra. Der Kaufmann Friedrich
Lätſch und Franziska Dreiße, Roda. Der Dr. med. Karl Donalies,
Krukenbergſtraße 13 und Helene Krobitzſch, Zeitz. Der Lehrer Albert
Schunke, Halle a. S. und Helene Wächter, r he Der Paſtor
Guſtav Thimann, Gulow und Mathilde Paalzow, Neuſtadt an der

oſſe.
Eheſchließungen: Der Geſchirrführer Heinrich Steinbrück,

Parkſtraße 23 und Emma Münzer, Alte Promenade. 8.
Geboren: Dem Schneider Heinrich Gebauer, Trödel 10, eine

Tochter, Margarethe Roſa. Dem Handarbeiter Franz Schmidt,
Südſtraße 3, ein Sohn, Alfred Paul. Dem Zimmermann Hermann
Renzſch, Böllbergerweg 125, eine Tochter, Klara Alma. Dem Hand-
arbeiter Friedrich Gola, Steinweg 52, ein Sohn, Johannes Paul.
Dem Vahnarb. Karl Koedel, Thomaſiusſtr. 5, ein Sohn, Karl Kurt.

Geſtorben: Der Garniſon-Verwaltungs- Inſpektor a. D. Gott-
fried Balzer, 67 Jahre, Klinik. Des Dienſtmann Adolf Böber Sohn
Walther, 2 Jahre, Kleine Brauhausſtraße 24. Der Baumeiſter
Robert Heumann, 71 Jahre, Am Kirchthor 20. Der Maſchinen
fabrikant Friedrich Brüning, 59 Jahre, Lindenſtraße 70. Der Weber
meiſter Karl Gondermann, 61 Jahre, SiechenAnſtalt.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Major und Bat.-Kom. Horn nebſt Familie

aus Naumburg a. S. Geh. Rath Dr. Jacher aus Berlin. Paſtor C. Wildbach aus
Grieslau. Stud. jur. M. v. Breitenbauch aus Göttingen. Rittergutsbeſitzer von Klitzig
aus Eilenburg. Oberſtlieutenant a. D. von Wulffen aus Pitzpuhl. Herzogliche Hofſchau
ſpielerin Fräulein Pauline Ulrich aus Meiningen. Frau Rittergutsbeſitzer Zimmermann
aus Salzmünde. Strauß aus Greitz. Bonnitz aus Gimritz. Kaufleute: Pfeiffer aus
Halle, Joſef Herſchmann aus Gaggenau, Aug. Pick aus Leipzig, Louis Cramer, Müller,
Carl Splettſtoßer, Siegfried Jacoö, Blumenthal, Max Levy, Lehmann, ſämmtlich aus

Berlin, Kreuzer aus Offenbach, Pafſavant aus Frankfurt a. M., R. Freund aus Wien,
Karl Klaile Schw. Gmünd, Selisberger aus Frankfurt a. M., Flieme aus Plauen.

„Hotel Goldene Kugel.“ Profeſſor Rud. Heyn aus Dresden. Landwirth
C. von Drahten aus Kollmar t. Holſtein. Direktor Rummel und Direktor Petſch aus
Berlin. Frau Poſtdireltor Trotte nebſt Tochter und Begleitung aus Haynau i. Schleſien.
Dber Ingenieur O. Knoke aus Nürnberg. Dr. med. Otto Meyer aus Jena. GutsbeſitzerL. Mahlke aus Loyen i. Oſtpr. Zahnarzt Dr. Gellert nebſt Fa aus Hildburghauſen.

Landwirth Gröbler aus Goddula. Student A. Carſtens aus nchen. Student Heyd
aus Karlsruhe. Fabrikant Henneserg aus Greiz. Julius Herlitſchka aus Wien. Kauf
leute: Coers aus Wetzlar, Rich. Liebelt, Lau, Cohn und Krüger aus Berlin, Julius
Bing aus Eiſenach, Schäffer aus Weimar, Zaun aus Minden i. W., H. Brüggemann
aus Gütersloh, Georg Schwarze aus Leipzig, M. Gluth aus Bremen.

Hotel Europa. Student Säuberlich und Student Wallichs aus Charlottenburg.
Förſter Hoffmann nebſt Frau aus Brotz. Kadett d. Kaiſerl. Marine Sachſe a. Wenigen
jena bei Jena. Zahnarzt Hille aus Dresden. Stud. med. Klauſer und Reimer aus
Graz. Salineninſpektor Siebert aus Neuſulza. Stations-Aſſiſtent Roberth aus Cottbus.
Kaufleute: Kaſt aus Bruchſal, Trautmann aus Saalfeld, Wolff aus Cöln, Hildebrandt
aus Jlmenau, Staeler aus Bordeaux, Bachmann aus Halberſtadt, Simon aus Magde
burg, Breiner aus Berlin, Gladitſch und Reichardt aus Geiſenhein, von Oettinger aus
England, Jürgens, Kühnel, Knopf, und Paradies aus Berlin, Kappellhoff aus Hamburg,
Herfeld aus Kirchberg, Blet aus Wolfenbüttel, Kellermann und Bodinweber aus Nürnberg.
Wagner aus Coburg, Behrend aus Berlin. Frau Wimmer aus Cöln.

Grand Hotel Vode. Rentier Erlanger aus Moskau. Konſul Tunna a. Karls
ruhe. Baumeiſter Hermann aus Poſen. Dr. med. Kühne aus Magdeburg. Arzt Dr.
Janſen aus Berlin. Lehrer O. Hohlbein aus Nebra. Frau Direktor Rudolph nebſt Sohn
aus Salzungen. Direktor Eckhard aus Berlin. rau Priv. Müller aus Dresden. Frl.
Hedwig Kühne, Prio. aus Hannover. Landwirth Endlich aus Leipzig. Kaufleute: Uhl-
mann nebſt Frau aus Leipzig, Weillerſchweiſt aus Magdeburg, Goldſchmidt, Ockert und
Rollig aus Hannover, Kirchner aus Hamburg, Hooften aus Harzburg, Becker aus Braun
ſchweig, Bradengeier aus Leipzig.
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Betr. Stadtabonnement.

Bei unpünktlicher oder unregelmäßiger Zuſtellung der
„Halleſchen Zeitung“ bitten wir unſere geehrten Abonnenten
um gefl. Benachrichtigung und werden wir für ſchleunigſte
Abhilfe jederzeit Sorge tragen.

Expedition der „Halleſchen Zeikung.“

Verantwortlich: Für Politit: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für
Feuilleton, Theater K Muſik und Lokates: Dr. Walt ber Gebens leben; für Volkswirth-
ſchaft und Provinzielles: i. V. Ott mar Förſter, fämmtrlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

1646. cZwiſchen Tod und Leben!
Einer der fürchterlichſten Zuſtände im menſchlichen Leben iſt jener

ſelbſtverſchuldete Zuſtand von Nervenzerrüttung, wo der Kranke im
beſten Lebensalter körperlich und geiſtig gebrochen daſteht, unfähig iſt,
ſeinem Berufe mit Luſt und Energie nachzukommen, wo ihm jede
ruhige Erholung eine Laſt iſt und ihm nur noch Aufregung, Trunk
und Spiel und Vergeudung der Nachtruhe ein wüſtes Vergnügen
bereiten. Mit hohlen VBacken, unterlaufenen Augen und ſcblotternden
Beinen ſieht man ſolche Unglückliche dahinwanken. Die Schuld ſteht
ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt ein Zuſtand zwiſchen
Tod und Leben, der häufig mit Melancholie, Tiefſinn und Wahnſinn
endet. Wer den Keim der ſchrecklichen Krankheit in ſich fühlt, der
verlange koſtenfrei die Sanjang-Heilmethode, welche bei allen
heilbaren Stadien von Nerven- und Rückenmarksleiden ſchuelle
und ſichere Hilfe bringt. Man bezieht dieſes berühmte Heil-
verfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär der
Sanjang-Company, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. [4899

Als ein beſonders günſtiges muſikaliſches Ereigniß für unſere
Stadt dürfte die neu gegründete Akademie der Tonkunſt genannt
werden, welche am vergangenen Donnerstag unter ziemlicher Be
theiligung von Seiten Muſikunterrichtſuchender in der kleinen Ulrich
ſtraße 18, J eröffnet worden iſt. Nach dem Wortlaut des bekannt
gegebenen Proſpekts „macht ſich die Anſtalt in erſter Linie zur
Aufgabe, die verſchiedenen Studienzwecke der Zöglinge ins
Auge zu faſſen und in einem den individuellen Anlagen
eines jeden Schülers augemeſſenen Lehrgange die Zöglinge
zu höchſtmöglichſter Leiſtungsfähigkeit heranzubilden. So
finden diejenigen, welche ſich zu Lehrern (Lehrerinnen) aus-
bilden wollen, hierfür die gebührende Rückſicht, ebenſo ſorgt
die Anftalt bei der Heranbildnug von Virtnoſen neben einem
gründlichen Studium der Technik für die Erlangung einer
allgemeinen vielſeitigen Ausbildung.“ Der uns bei der Auf
nahmeprüfung in die innere Einrichtung der Schule geſtattete Ein-
blick ließ uns ſogleich erkennen, mit welcher Sachkenntniß, Umſicht
und auch Feinheit Alles geordnet iſt. Die großen ſchönen Lehr
räume mit den ſtattlichen Jnſtrumenten müſſen von vornherein
in den Schülern die Lernbegierde wecken und das Jntereſſe am
Unterricht erhöhen. Aber nicht das allein muß anerkannt werden,
nein auch der Lehrkörper ſelbſt iſt beſonderer Erwähnung werth.
Der Direktor, Herr Muſikdirektor Wendel-Hammerſtedt, ein ehemaliger
Schüler des Altmeiſters Liszt, iſt ein Künſtler von reichem Wiſſen
und Können und genießt den Ruf eines ganz vortrefflichen Lehr
meiſters im Pianoforte- und Orgelſpiel und Theorie. Früher ſchon
einmal Direktor eines bedeutenden Muſikkonſervatoriums, war er zu
letzt an 10 Jahre lang Hoforganiſt an der Schloßkirche Sr. Durch
laucht des Fürſten Otto zu Stolberg-Wernigerode, und in dieſer
Zeit geſchätzter Muſiklehrer der Durchlauchten Prinzeſſinnen. In
zweiter Linie verdient als bedeutende Lehrkraft beſonders hervor-
gehoben zu werden der ViolinVirtuoſe, Herr Konzertmeiſter Adolf
Wilhelmj (Sohn des weltberühmten Geigenkünſtlers Profeſſor Aug.
Wilhelmj), welcher auf ſeiner letzten Konzerttournee in den größten
Muſikſtädten von der Kritik einſtimmig als ein ganz phänomenaler
Spieler und ein würdiger Nachfolger ſeines großen Vaters bezeichnet
wird. Als Lehrkraft für Violoncello iſt ebenfalls ein hochbedeutender
Cello-Virtuoſe, einer der bedeutendſten Schüler des Prof. Klengel,
jetzt Solocelliſt in Homburg v. d. H. in Ausſicht genommen und
als Geſangslehrerin iſt die hieſige Konzert- und Oratorien-Sängerin
Fräulein Frieda Kriele bereits mit in den Lehrerkreis eingetreten.
Dieſe junge talentvolle Dame, ſeinerzeit mit dem beſten Erfolge auf
dem Sondershauſener Konſervatorium ausgebildet, iſt hierorts und
auch in weiteren Kreiſen als treffliche, mit bedeutenden Stimmmitteln
reichbbegabte Sängerin längſt bekannt. Nach dem Allen iſt die neue
Muſikakademie für Halle ein Ereigniß von beſonderer Bedeutung und
wünſchen wir dieſer Schule gewiß in vollſter Uebereinſtimmung aller
Muſikfreunde eine Berückſichtigung, wie ſie ſolche voll und ganz

verdient. [4938Nach der Anzeige im Jnſeratentheile der heutigen Nummer
unſeres Blattes können auch jetzt noch Schüler und Schülerinnen
eintreten möchte darum Niemand, der guten Unterricht ſucht, der

Anſtalt fern bleiben! P. H

Amtliche Bekanntmachungen.
Ordnung,

betreffend die Erhebung von Gebühren für die Ge
nehmigung und Beaufſichtigung von Neubauten, Um
bauten und anderen baulichen Herſtellungen im Amts-

bezirke Giebichenſtein
Auf Grund der Fs 6, 7 und 8 des KommunalabgabenGeſetzes

vom 14. Juli 1893 wird hiermit in Gemäßheit der Beſchlüſſe der
Gemeindevertretung vom 25. Januar und 19. Februar d. Js. nach
ſtehende Ordnung betreffend die Erhebung von Gebühren für die
Genehmigung und Beaufſichtigung von Neubauten, Umbauten und
anderen baulichen Herſtellungen im x mtsvezirre Giebichenſtein erlaſſen.

Für die Genehmigung und Beaufſichtigung von Neubauten,
ten und anderen baulichen Herſtellungen werden Gebühren
erhoben.

2.Dieſe Gebühren werden v der Baukoſtenſumme bemeſſen und

betragen bei einer ſolchen bis zu 300 c. 3 von 301 c. bis
5000 und über 5000 bis zu jedem weiteren Tauſend
1 c mehr und zwar für die durch ein und dieſelbe Bau Erlaubniß
genehmigten Bauten.

8.3.
Die BaukoſtenSumme iſt beim Nachſuchen der Bau Erlaubniß

ausdrücklich anzugeben. Entſtehen Zweifel an der Richtigkeit, ſo
wird die Baukoſten Summe durch einen unparteiiſchen Sachver
S und zwar auf Koſten des Bauherrn, wenn ſich ſeine

ngabe in Bezug auf die Baukoſtenſumme als unrichtig herausſtellt.

Die Gebühren werden vom Amtsvorſteher berechnet und dem
Bauherrn mitgetheilt. Sie ſind ſpäteſtens innerhalb 4 Wochen nach
erhaltener Mittheilung an die Gemeindekaſſe zu entrichten. Rück
ſtändige Gebühren unterliegen der Beitreibung im Verwaltungs
zwangsverfahren.

5.r die Feſtſetzung der Gebühren ſteht dem Abgabepflichtigen

der Einſpruch zu, welcher binnen einer Friſt von 4 Wochen, vom
Tage der Zahlungsaufforderung an gerechnet, bei dem Amtsvorſteher
einzulegen iſt. Gegen deſſen Beſcheid ſteht dem Abgabepflichtigen
binnen einer mit dem erſten Tage nach erfolgter Zuſtellung be
ginnenden Friſt von 2 Wochen die Klage im Verwaltunggsſtreitver
fahren offen. Die Einlegung eines Rechtsmittels hebt die Ver
pflichtung zur vorläufigen 9ahlucg wicht auf.

Vorſtehende Ordnung tritt am 1. April 1895 in Kraft.
Giebichenſtein, den 19. Februar 1895.

Der Amts-Vorſteher.
gez. Stridde.

Vorſtehende Gebührenordnung wird auf Grund des 8 77 Abſ. 1
des Communalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 hierdurch von uns

genehmigt. [(4953Halle a. S., den 10. April 1895.
Der Kreis- Ausſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 1304 Kr.-A. gez. von Werder. L. S.
Vorſtehende Gebühren Ordnung wird hiermit zur öffentlichen

Kenntniß gebracht.
Giebichenſtein, den 17. April 1895.

Der Amts-Vorſteher.
Stridde.

Familien Rachricht.

Todes- Anzeige.
Gestern Nachmittag 62, Uhr starb nach längeren schweren

Leiden unser guter Vater, der Rentier [4914
Carl UVUhlmann,

im 84. Lebensjahre
Dies zeigen mit der Bitte um stilles Beileid hierdurch an

Die Hinterbliebenen.
Gröt2 bei Zörbig, den 19. April 1895.
Die Beerdigung findet Sonntag Nachm. 2 Uhr statt.

Sämmtliche Neuheiten
in

denn
t. c. Weddy Pönieke,

Leipzigerstrasse 6/7.

El Muster-Sortimente nach Auswärts franco. W

[4945

(gegr. 1844)

Civile Preise.
Staatsmedäaille.

A. Hampke Co
Halle a. S., Leipzigerstrasse No. 3

Tuchhandheng mit Anfertigung feinerer Herren Garderobe.
Garantie Sür tadellosen Sitz

Den Tingang sämmlicher Frühiahrs-Venheiten zeigen wiederholt ergebenst an.

Gustav Preuss.
Inhabder:

(gegr. 1844).

Halle a. S.

u

Rester und ältere Muster bedeutencd
unter Preis.

Portièren,
Tischdechen, Aualitäten und un-

in anerkannt besten

empfehlen zu sehr II J.
billigen PreisenLäuferzeuge wo 687 Grosse Steinstrasse 87.

Divancdlechken, erreiehter Auswanl

Teppiche,

[3448



in schwarzen und farbigen

leiderstoffen,
Vnübertroffene u wani der hervorragendsten Sommer- Neuheiten

Sowohl in wollenen wie auch in Wasch-Kleiderstoffen bietet das Lager eine besonders reiche Fülle der
geschmackvollsten Neuheiten in grösstem Sortiment.

Reichste Auswahl sämmtlicher Neuheiten in

S ä55555 555555555555 2

O O
D c J S3 Sroben, CLerkerloqe 3 S8 und Aufträge von 20 Mk. an pooffrei. 5

S C 7 9S Bei Frobenbeskell ung 2
8 Angabe der Ark und Des Sreisdes erbeken. 3

2
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Damen und Rinder- Confection.
Jachkets, Kragen, Umhänge, Regenmäntel, Blousen, fertige Costume, Morgenröcke u. Unterröcke.

Entzuckende Neuheiten in Kinder-Mänteln und -Kieidern.
Elegante Kleidsame Scohnitte u. gediegenste Verarbeitung zeichnen meine Confection besonders aus, DiePreise sind anerkannt die niedrigsten.

Geschäſtshaus

[4916

e eMengrossnanen

A. Pies Söhne
Trier a. d. Mosel

empfiehlt

naturreine Mosel- und Saar- Weine
per Flasche von 1 Alk. an bis zu den feinsten Crescengzen.

Grosses Lager feinerer älterer Flaschenweine,
sowie Original-Fuder der besseren Dlarken. Auf die beliebte neue 1892er

Abtüllung wird besonders aufmerksam gemacht.
4895) T Pereisliste auf Wunsch zu Diensten.

Zur FrühjahrsSuiſon
empfehlen ſämmtliche Neuheiten in

S Hüten und Blumenſehr peeiswetih. [4900

A. Duvinage,
Hoflief. Jhrer Hoheit der Frau Herzogin von Anhalt.

Halle (Saale), Gr. Steinſtr. 75, I. Etage.

r eeeeeeeeneeeeeeròoòMosel-, Rhein- u. Bordeaux-Weine
der Weingrosshandlung von Johannes Grünm, Hoflieferant, Halle a. S.
und Winkel im Rheingau empfiehlt in Flaschen und Gebinden zu Originalpreisen

a Carl Booch, Breitestrasse I.
V

F. W. Borchardt, Berſin,
K. K. Ionijererane,

ompfiehlt
seinen bouquetreichen lieblichen

Moselblümeohen,
à VI. 75 P.als ausserordentlich preis werthen Bowlenwein.

S Imperiaal.h

feinstor Deutscher Tatfelsect, I FI. 2.50, PI. 1.50.

Niederlage
bei

Joktel c eHalle a. S. 193.

Läufſerstofſte aller Art.
FIöbelstofſe, einfarbig und bunt.

Cretonmes.
Portieren und DBecorationsShawls.

Tapeten
Linmnoleum.

Woch der Anfang Aprit erfolgten Geschctfts- Vebern arme Stelle ich eine

Aue rer h von Wacren, mit denen en e
u h ermnen Preisen um en men

Ausveriſtauf.
er Ausvere u be e I. Aprt, scttiessf cm 30. Aprrit Aben

er t u geh M der erstken Ftcage Sfatt.
u rege Gescrt den Porterne ecienmen erteidetf Feine

Sä e h d de Aus m ber.
L eipeig. Wilhelm R e

Inhaber Rosscdeautscher Stelter)
Gocefſiestrasse T August

Der Ausverkauf m
TWeppiche, abgepasst und in Rollen, zum Belegen ganzer Zimmer.

Gardinen und Stores, Wweiss, créme und bunt. 14633
Tischdecken, DBivandecken, Reisedeclkeoen.

KReste Von Teppichen, Möbelstoffen, Gardinen, Tapeten, Linoleum,

e m oötes, er e c Fkcblishs e e cai r öe Gelegenheit be r.
Soolbod Soociem a. d. Werra.

Station A4AIIlendorr a. W. Sooden der BebraGöttinger Bahn.
152 m ü. M. in ſehr geſchützter lieblicher Thallage, mitten in ausgedehnter Ge
birgowaldung (heſſiſche Schweiz). Kurzeit 1. Mai bis 1. Oktober. Jnhalatorinm.radirpromenade. Soolbäder in beliebiger Stärke. (Mutterlaugezuſätze gratis.)
Gute Kurkapelle. Proſpekte und Auskunft durch die [4952

Badeverwaltung.
h

Paul Danneberg,
Blücherſtr. 16. Feruſpr. 709.

Atelier für [4317
Dekorationen, Polſtermöbel 2e,

Für den Fuſernienthei verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Mit 2 Beilagen.
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Halle (Saale), 1. Beilage zu Nr. 184 der Halleſchen Zeitung.

Die Reichstags- Stichwahl in Eiſenach-
Dermbach.

Das, was leider zu befürchten ſtand, iſt eingetreten mit einer
Minderheit von etwa 4000 Stimmen iſt der Kandidat des Bundes
der Landwirthe, Dr. Röſicke, gegen den freiſinnigen Volksparteiler
Laſſelmann unterlegen. Schuld an dieſem Ergebniß iſt
inzig und allein die traurige Haltung der Nationalliberalen und
Antiſemiten, die es über ſich haben gewinnen können, bei der Stich
vahl den Konſervativen direkt in den Rücken zu fallen, indem ſie die
Parole der Stimmenenthaltung ausgaben.

Man hätte meinen ſollen, daß nach dem Reichstagsbeſchluß vom
23. März, der die natürliche Zuſammengehörigkeit der Gegnerſchaft der
inzelnen polit. Parteien klar enthüllt hatte, die Parteien des ehemaligen
Bismarck'ſchen Cartells auf eine geraume Zeit die Lehre nicht ver
zeſſen würden, daß eine gedeihliche innerpolitiſche Entwickelung jedes
Paktiren mit den Fraktionen jener reichsfeindlichen Mehrheit aus
chließt, daß eine Unterſtützung der Anhänger derſelben, welcher Art
fe auch ſein möge, unverträglich iſt mit einer geſunden nationalen

Politik. Das Verhalten der nationalliberalen als auch der anti-
emitiſchen Partei hat leider das Gegentheil erwieſen. Die als Wahl
yarole ausgegebene Stimmenthaltung hat in der Praxis nichts anders

deutet als die direkte Unterſtützung des Freiſinns im Kampfe gegen
,inen Vertreter der nationalen Politik, alſo eine Förderung jener
Richtung, die vor wenigen Wochen eine Ehre darin geſucht hat,
inſere nationalen Errungenſchaften, wie ſie in dem Fürſten Bismarck
)erkörpert ſind, vor aller Welt zu verleugnen.

Wir ſind überzeugt, daß die unpatriotiſche Haltung der Eiſenacher
Parteigenoſſen in den führenden und maßgebenden Kreiſen der
nationalliberalen Partei nicht gebilligt werden wird. Jn der Be
zründung ihres Beſchluſſes machten die Eiſenacher Nationalliberalen
mit Recht geltend, daß der freiſinnige Kandidat Caſſelmann deshalb
nicht empfohlen werden könne, weil er eine radikale Richtung ver-
trete, welche durch ihre nahezu grundſätzliche Oppoſition gegen die
egierungen Unzufriedenheit in die weiteſten Volkskreiſe hinein
getragen und ſich dadurch zu gedeihlichem politiſchen Schaffen
anfähig erwieſen hat, weil er ferner durch ſeine Ab-
jtimmung zu Gunſten der Wiederzulaſſung der Jeſuiten das
evangeliſche Empfinden der Bewohner des Wahlkreiſes aufs Schwerſte
verletzt habe und weil er einer Partei angehört, die ſich der Ehrung
Bismarck's durch den Reichstag widerſetzte. Das ſind ſchwerwiegende

Erwägungen grundſätzlicher Art, die ſämmtlich zu Gunſten des
anderen Konkurrenten, des konſervativen Kandidaten Dr. Röſicke,
hätten ſprechen ſollen. Denn die konſervative Partei, der ſich
Dr. Röſicke angeſchloſſen hätte, verwirft jede grundſätzliche Oppo
ſition, fühlt ſich vielmehr vor allen andern Parteien berufen, mit
der Regierung ſo weit wie irgend möglich zu poſitiver Arbeit
zuſammenzuwirken ſie hat geſchloſſen gegen die Aufhebung des
Jeſuitengeſetzes und für die Ehrung des Altreichskanzlers geſtimmt.

Dennoch haben die Nationalliberalen Eiſenachs „nach reiflicher
Ueberlegung“ geglaubt, Dr. Röſicke gegen Caſſelmann nicht
unterſtützen zu dürfen, ſondern indirekt dem Letzteren zum Siege

verhelfen zu müſſen. Was gegen Dr. Röſicke vorgebracht iſt, ſind
untergeordnete Geſichtspunkte rein parteipolitiſcher Art. In der
Hauptſache iſt ihm vorgeworfen, daß er ein Anhänger der Um-
ſturzvorlage in der gegenwärtig vorliegenden Geſtalt und ein Freund

des Antrages Kanitz ſei. Prinzipiell iſt aber auch die nationalliberale
Partei von der Nothwendigkeit überzeugt, daß die Umſturzpartei
durch Abwehrmaßregeln auf dem Gebiete der Geſetzgebung be-
kämpft werden müſſe und grundſätzlich erkennt ſie die Nothlage
der Landwirthſchaft und damit zugleich die Pflicht an, dieſelbe zu
beſeitigen. Nur über die Wege, die zur Löſung dieſer beiden
brennenden Tagesfragen eingeſchlagen werden ſollen, gehen die An
ſichten der Nationalliberalen und der Konſervativen auseinander.
Jm Prinzip ſtimmen alſo beide Parteien überein und bilden eine
gemeinſame Gegnerſchaft zu dem Freiſinn. Trotzdem gaben die
Eiſenacher Nationalliberalen dieſem den Vorzug, indem ſie durch
Stimmenthaltung ſeinen Sieg ſicherten. Sie haben damit dem
Standpunkt ihrer Partei ein höheres Gewicht verliehen als den
allgemeinen vaterländiſchen Jntereſſen. Engherzige Fraktionspolitik,

die fordert, daß die befreundete, auf gemeinſamem nationalen Boden
ſtehende Nachbarpartei mit ihr auch in der Frage der Mittel zur
Löſung der ſchwebenden Fragen übereinſtimmen müſſe, hat den
Eiſenacher Nationalliberalen das Gefühl der Verantwortlichkeit
der ganzen Nation gegenüber verdunkelt und ſie die Mahnung
vergeſſen laſſen, die ihr Führer von Bennigſen kurz vor der Reichs
tagsauflöſung vor zwei Jahren allen Patrioten ans Herz gelegt
hat: in erſter Linie kommt das Vaterland, erſt in zweiter die Partei!

Das Odium, daß die Nationalliberalen des Nationalen vollſtän
dig bei ihrem Vorgehen vergeſſen haben, wird ſo bald nicht von ihnen
weichen.

Derſelbe Tadel wie die Nationalliberalen des Eiſenacher Wahl
kreiſes trifft die dortige Parteileitung der antiſemitiſchen Reform
partei. Dieſe kann nicht einmal parteipolitiſche Erwägungen für die
indirekte Unterſtützung geltend machen, die ſie durch ihre
Stimmenenthaltung dem Vorkämpfer des Freiſinns angedeihen
läßt. Die Eiſenacher Antiſemiten konnten zu ihrem Ent-
ſchluſſe nur gelangen in Verleugnung jeder nationalen
Geſinnung, in ſchroffſtem Widerſpruch zu ihrem eigenen
Programm. Mit' dem freiſinnigen Caſſelmann ſ wollen ſie
abſolut nichts gemein haben in allen Punkten behaupten ſie deſſen

unverſöhnliche Gegner zu ſein. Gleichwohl haben ſie ihm den Weg
zum Siege geebnet und Demjenigen die Niederlage bereitet, mit dem
ſie in allen weſentlichen politiſchen Fragen auf demſelben Stand
punkte ſtehen. Nur übereinſtimmen können wir mit den „Dresd.
Nachr.“, die ſpeziell zu der Frage der Stimmenenthaltung der
Reformpartei nachſtehendes äußern

„Die Gründe, die von den Antiſemiten füe die Wahlent-
haltung angegeben werden enthüllen das eigentliche Weſen der
ganzen Zimmermann'ſchen Reformpartei. Sie entſpringen dem er
bärmlichſten Konkurrenzneide, wie er kraſſer in keiner anderen
Partei vorwaltet. Weil es den Reformern nicht gelungen
iſt, ihren Kandidaten zur Stichwahl zu dringen ſuchen

ſie jetzt denjenigen Konkurrenten aus dem Felde zu ſchlagen, der
ſeinen Erfolg demſelben wirthſchaftlichen und antiſemitiſchen Pro
gramm verdankt, mit dem ſie ſelbſt die Agitation betrieben haben.

Wäre es den Führern der deutſchſozialen Reformpartei in Eiſenach
ernſtlich um die Förderung jener allgemeinen politiſchen Intereſſen
zu thun, die ſie auf ihre Fahne geſchrieben haben, handelte es ſich

für ſie nicht bloß um Stimmenfang und Wahlmache zur bloßen
Förderung perſönlichen Streberthums, dann hätten ſie nimmermehr
zu dem ſchmachvollen Entſchluſſe kommen können, dem konſervativen

Kandidaten des Bundes der Landwirthe ihre Unterſtützung zu ver
weigern.“

Wir fürchten, daß aus der Eiſenacher Saat eine Frucht reifen
wird, die weder den Nationalliberalen noch auch den Antiſemiten
große Freude zu bereiten geeignet iſt.

Halleſche Lokalnaqhrichten vom 20. April.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Geſtern war ein ereignißvoller Tag. Zwei Gäſte ſind
bei uns eingezogen, deren Erſcheinen jedes Jahr mit jubelndem Ent
zücken begrüßt und gelegentlich von Dichterſeelen ſogar zu
dithyrambiſchen Zupfungen an den attributiſchen Saiteninſtrumenten
benutzt wird. Der eine Gaſt iſt eine zarte liebliche Erſcheinung mit
ſüßeſtem Wohllaut des Stimmchens, der andere ein kräftiger brauner

Geſell, der mit paradieſiſcher Sorgloſigkeit allabendlich von Begierde
zu Genuß taumelt. Geſtern Abend hatte er ſich ſogar mit vielen
Genoſſen beſonders die ſchöne Allee am Ufer der Saale und
deren friſch knoſpende Kaſtanienbäume zum Tummelplatz ſeiner
Leidenſchaften erſehen, und die andere Holde ließ zum erſten Male

ihr metalliſches, durchdringendes Stimmchen auf der lieblichen
Peißnitz und in den herrlichen Gärten am Kirchthor ertönen. Der
braune Herr iſt der Maikäfer und das ſüß flötende Weſen die
Nachtigall. Da nunmehr die geſammte Frühlingskompagnie
beiſammen iſt, Baum und Strauch mit zarten Blättchen und
Blüthen geſchmückt und die köſtlichen Blüthenkelche der Magnolien
erſchloſſen ſind, die Sonne aber ſtrahlend vom tiefblauen Himmel
herniederglänzt, und die Winde lind und koſend ſäuſeln, ſo haben
wir nunmehr vollen Grund, uns alle winterlichen Rückfälle zu ver
bitten und den Marſch zum wärmenden Sommer im Geſchwind
ſchritt anzutreten.

Das Petroleum ſteigt im Preiſe! Der Theil der
Zeitung, welcher von den Damen am wenigſten geleſen wird,
iſt im Allgemeinen zweifellos der Volkswirthſchaftstheil. Nur
ſo läßt es ſich erklären, daß unſere plötzlich über
eine Wahrnehmung in eine große Aufregung gerathen ſind,
auf welche ſie andernfalls wohl hätten vorbereitet ſein können.
Das un erwartete und bedeutende Steigen des
Preiſes für Petroleum und Salonöl iſt denHausfrauen ganz unerwartet über den Hals gekommen und
verſetzt ſie um ſo mehr in üble Laune, als die
Preiſe ganz ſprunghaft und bis jetzt ohne anzuhalten in die
Höhe gehen. Vor 48 Stunden koſtete das Liter noch 19 Pfg.,
wenige Stunden darauf 22, dann ſtieg es in Abſätzen von
halben Tagen auf 25, 30 und Krren auf 35 v und dieVerkäufer geben die wenig tröſtliche Auskunft, z die Stei

gerung ſich bis auf 50 bis 60 Pf. per Liter fortſetzen wird.
Die Urſache iſt, wie inzwiſchen wohl auch in den Kreiſen der
Hausfrauen bekannt geworden ſein dürfte, darin zu wo
daß das Angebot von Petroleum aus Amerika ein ſehr
ſchwaches, hinter der Nachfrage zurückgebliebenes iſt und es
läßt ſich von hier aus ſchwer beurtheilen, ob die Angabe der
PetroleumProduzenten, daß die natürliche Produktion nach-
gelaſſen hat, wahr iſt, oder ob es ſich um eine ſogenannte
„Schwänze“ handelt, alſo um ein künſtliches Zurückhalten des
Petroleums zum Zwecke der Preisſteigerung. Jedenfalls iſt
inzwiſchen die etwas tröſtlichere Nachricht eingelaufen, daß
an einigen Stellen wieder mit neuen Bohrungs Arbeiten be
gonnen worden iſt. Allerdings will das nicht viel ſagen, und
man wird wohl auf einige Zeit mit den hohen Preiſen rechnen

Jn kleinen Haushaltungen, in denen Pfennige eine
Rolle giaſ fällt eine ſolche Verdreifachung des urſprüng-
lichen Preiſes eines täglich gebrauchten Artikels ſchwer ins
Gewicht, und es iſt daher jedenfalls erfreulich, daß die Preis
n nicht in den Winter, ſondern in die Sommermonate
allt, in denen man ohnehin wenig braucht und ſich mit der
eleuchtung einſchränken kann. Denn die Sache hätte

ſchlimmer werden können, wenn ſie in den Monaten über uns
ekommen wäre, in denen es in manchen Wohnungen überon nie Tag wird.

Militäriſche Beſichtigung. Vorgeſtern und geſtern weilte
der Kommandeur der 14. Jnfanterie-Brigade, Herr Generalmajor
Freiherr von Funk aus Erfurt, zwecks Beſichtigung der hier

arniſonirenden Bataillone des Magdeburgiſchen Füſilir- Regiments
r. 36 in unſerer Stadt.

Zum Handwerkertage. Zu Ehren des hier tagenden
III. Deutſchen Handrerkertages iſt beſchloſſen worden, am Montag
Abends 8 Uhr im feſtlich geſchmückten Saale des „Prinz Karl“ einen
Feſtkommers zu veranſtalten. Zu demſelben haben außer den
Herren Ehrengäſten und Delegirten auch alle hieſigen ſelbſtändigen
Handwerksmeiſter koſtenlos Zutritt. Außerdem ſind ſeitens ver
ſchiedener Gewerke für Dienstag Abend geſellige Zuſammenkünfte
mit den hier weilenden Handwerksgenoſſen geplant.

Vor 30 Jahren machte ſich in unſerer Stadt eine rege
Bauluſt geltend, in Folge deren die Königsſtadt mit einer Reihe
neuer ſtattlicher Häuſer beſetzt wurde, an dem Wege längs Preßlers
Berg, ſowie vor dem Geiſtthore neue Gebäude ſich erhoben, und von
dem Beſitzer der ſogen. Luckenbreite und des vormals Le Veaux'ſchen
Grundſtückes auf dem Harz die planmäßige Bebauung dieſes Terrains
vorbereitet wurde. Durch polizeiliche Bekanntmachung vom 20. April
1865 wurde die ſtädtiſche Topographie durch mehrere neue Straßen-
namen, nämlich Liebenauerſtraße, Beeſenerſtraße, Wörmlitzerſtraße und
„vor dem Ranniſchen Thore“ bereichert. Faſt gleichzeitig erhielt das
ſtädtiſche Gebiet eine fernere Erweiterung in der Richtung nachGiebichen-
ſtein. Nachdem im Jahre 1863 die vor dem Kirchthore gelegenen, für ge-
meindefrei erklärten, zu den ſog. Bockshörnern gehörigen Grundſtücke,
darunter die königlicheStrafanſtalt dem Gemeindebezirk der StadtHalle zu
geſchlagen worden waren wurden durch Allerhöchſte KabinetsOrdre
vom 29. April 1865 mit dem Stadtkreiſe Halle noch die den mittleren
Theil der Beſitzung des Zimmermeiſters Kreye in den ſog. Bocks
hörnern bildende frühere Domänenwieſe, ferner der an der Weſtgrenze
dieſer Beſitzung liegende r der Domäne Giebichenſtein,
weiter die Halle-Giebichenſteiner Straße (jetzt Burgſtraße) von ihrem
Austritt aus dem Halleſchen Stadtbezirk bis zur Nordweſt-Ecke des
von Seckendorff'ſchen Beſitzthums zugleich mit den noch

20. April 1895.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

nung ab: 1. Feſtſetzung der v rrinpage für die Saalſchloßbrauerei

Gebühreuordnung in Giebichenſtein. Die 3 die Nach

anzugeben iſt, bemeſſen und betragen bei einer ſolchen bis zu 300
3 von 301 bis 5000 5 und über 5000 A. bis zu
jeden weiteren 1000 A. 1 mehr.

Beim kgl. Standesamte zu Giebichenſtein ſind in der
Woche vom 7. bis 13. d. Mts. 8 Todesfälle zur Anmeldung ge-
kommen und zwar an Herz- und Altersſchwäche 1, an Krämpfen 2,
an Lungenentzündung 1,' an Abzehrung 1, an Lymphonom des
Halſes 1, an Lungenſchwindſucht 1 und an chroniſchem Rückenmarks-

e W Die Zahl der Geburten innerhalb der gleichen Zeit
etrug 12.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns W
e eph Kainz verabſchiedet ſich am Sonntag Abend alseopold von Heſſan in Herſch's Schauſpiel „Die Anna-
Liſe“ vom hieſigen Puölikum. Den auswärtigen Abonnenten iſt es
freigeſtellt ihre Abonnements-Karten für die letzte FremdenVor-
ſtellung am SonntagNachmittag, „Durchs Ohr“ und „Die
Verſucherin“ zu benutzen. William Büller wird auf
Wunſch ſeiner hieſigen zahlreichen Freunden noch ein Gaſtſpiel geben,
und zwar am nächten Dienstag als Reif von Reiflingen
in dem Moſer-Schönthan'ſchen Schwank „Krieg im Frieden“.
Zum Benefiz für die langjährigen beliebten Mitglieder Adolf
Schumacher und Hans Schreiner geht am nächſten Mitt-
woch der nach Fritz Reuter für die Bühne eingerichtete Onkel
Bräſig“ in Szene. Am nächſten Donnerstag, den 25. April,
findet die letzte Vorſtellung in dieſem Spielabſchnitt ſtatt.

Jm Walhallatheater finden nur noch zwei Sonn-
tag-Nachmittags- Vorſtellungen in dieſer Spielzeit
ſtatt und wird, um allſeitigen Wünſchen Rechnung zu tragen, auch
morgen Nachmittag der phänomenale Künſtler ohne
Arme“ Mr. Fean de Henau ſeine WelcheLeiſtungen auf dem Gebiete der Malerei, Muſik u. ſ. w.
vorführen.

Nationaltheater. Es wird uns geſchrieben: Am 1. Mai
dieſes Jahres wird das Nationaltheater, nachdem es einer gründlichen
Renovirung unterzogen, Parquetlogen erhalten und nach jeder Rich
tung den modernen Anſprüchen entſprechend ausgeſtattet worden iſt,
wieder eröffnet. Das neue Enſemble iſt mit Sorgfalt aus Kräften
von größeren Theatern zuſammengeſtellt, die Direktion verſpricht,
das Theater zu einem guten Sommertheater, welches in jeder Be-

die Zufriedenheit des Publikums finden wird, auszugeſtallten.
ie Theaterreſtauration hat der in Halle bereits bewährte Reſtaurateur

Herr Chr. Altag übernommen; die Ter vollſtändig renovirten
Reſtaurationsräume werden Ende dieſes Monats eröffnet werden.

Die Maifeier der hieſigen Sozialdemokraten wird in
einer Volksverſammlung beſtehen, die am I. Mai Vormittags 9 Uhr
im „Kühlen Brunnen“ ſtattfinden wird. An dieſelbe ſoll ſich um
1/211 Uhr ein Ausflug nach Diemitz anſchließen. Der „Abmarſch
dahin ſoll zugleich zu einem Umzug geſtaltet und zu dieſem Zweck
die Eenehmigung der Polizeibehörde eingeholt werden.“ Es erſcheint
wohl ſelbſtverſtändlich, daß die letztere ihre Hand zu ſolchem Unfug
nicht bieten wird.

Verſchwunden iſt ſeit dem 16. d. M. der Schulknabe
Emil von Haußen aus der elterlichen Wohnung, Gottesacker
ſtraße 1. Es wird ein Unglücksfall vermuthet. Der Knabe iſt
12/ h alt, groß, kräftig, mit blondem Haar, niedriger Stirndunkeln Augenbrauen, braunen Augen, ovaler Geſichtsbildung, ge-
ſunder Geſichtsfarbe. Bekleidet war er mit einem dunkelblauen
Matroſenanzug, ſchwarzen Strümpfen und Holzpantoffeln. Eine
Kopfbedeckung trug er nicht.

Von einem eigenartigen Unfalle wurde der Arbeiter
Geſell aus Croppenſtedt bei Halberſtadt betroffen. Derſelbe war
nach dem Abendeſſen auf einer Ofenbank eingeſchlafen, als er plötzlich
unter heftigen Schmerzen erwachte und ſich in eine Feuerſäule ein

ehüllt ſah. Die Kleider des Mannes hatten an dem überheizten
fen Feuer gefangen und loderten hell auf. Durch hinzueilende

Perſonen konnten die Flammen bald gedämpft werden, doch hatte der
Unglückliche bereits am Rücken und am linken Arme bedenkliche
Brandwunden davon getragen, ſodaß er geſtern nach der Klinik hier
ſelbſt gebracht werden mußte.

Vermiſchtes.
Einundzwanzig Mark für ein Wort bezahlen zu müſſen,

dieſes etwas koſtſpielige Vergnügen kann jetzt unter Umſtänden der
jenige haben, der es für nöthig hält, nach St. Vincent (Cap Verdiſche
e zu telegraphiren. Während in dem allgemeinen Tarif für

elegramme die höchſte Worttaxe 12,50 beträgt (für
nach Britiſch Guyana), macht das Reichspoſtamt nebenbei bekannt,
das im Falle einer Unterbrechung der weſtlichen Hauptwege Tele
gramme via Trieſt, oder Schweiz, Jtalien, Aden zu Worttaxen von
21,40 c. nach Si. Vincent oder von 20,60 nach Santiago be
fördert werden können. Da müſſen es in der That „werthvolleWorte“ ſein, die nach den Cap Verdiſchen Inſeln telegraph irt werden
wenngleich auch ſchon die Worte, welche über die indo-chineſiſchen
Landlinien gehen, recht „gewichtig“ ſein müſſen, da ſie nicht weniger
als je 12,60 koſten. Und dann werden die Telegramme über
China nach dem Ecft ſo vielgenannten „Königreich Korea“ noch oben-
drein nur „auf Gefahr der Abſender“ angenommen.

Ansgeraubter Juwelierladen. Aus München wird ge
meldet Der Juwelierladen von Ficks, der ſich hier im Rheiniſchen
Hofe befindet, iſt total ausgeraubt worden. Der Werth der ent-
wendeten Gegenſtände beträgt circa 30 000 Mark.

Zwei Menſchen verhungert. Auf dem Boulevard de la
Conſtitution in Lüttich wohnten ſeit langen d zwei deutſche,
über 70 Jahre alte Fräulein, die als Klavierlehrerinnen ſich früher
einiges Geld erſpart hatten. Letzteres war durch Krankheit der
beiden Schweſtern zur Neige gegangen, ſodaß die bejahrten Damen
ſchließlich dem bitterſten Elend preisgegeben waren. Angebotene
Unterſtüxungen wieſen ſie zurück. Seit einigen Tagen hatte man
die beiden nicht mehr geſehen als man darauf mehrmals vergeblich

Es



an r Thür geklopft hatte, wurde die Polizei herbeigeholt, welche
die Wohnung mit Gewalt öffnete. Man fand die Vermißten im
Bette, eine als Leiche, die andere faſt leblos. Die Verſtorbene war
verhungert und ihre Schweſter hatte dem gleichen Ende entgegen
eſchen. In der ganzen Wohnung war auch nicht eine Spur vonWhenngentteln zu entdecken. Die Ueberlebende wurde in einer

Verſorgungsanſtalt untergebracht.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Eiſenach, 20. April. (Reichstagsſtichwahl.) Caſſel-

mann 8972 Stimmen, Röſicke 5565 Stimmen. 30 Ortſchaften
fehlen noch.

Eiſenach, 20. April. Der Kaiſer iſt 8, Uhr hier ein-
getroffen und begab ſich ſofort nach der Wartburg.

Petersburg, 20. April. Jn ganz Rußland zirkuliren
ſeit langer Zeit zahlreiche gefälſchte Hundert-Rubel-
ſcheine. Die polizeilichen Nach forſſchungen ſind ſeit einem
halben Jahre ergebnißlos.

Petersburg, 20. April. Die ruſſiſche Preſſe beſpricht bei Be
urtheilung des chineſiſchjapaniſchen Friedensvertrages die Erwerbungen

Japans an kontinentalem Gebiet. Die „Nowoje Wremja“ ſagt:
Rußland dürfe keine Gebietsabtretung im Norden geſtatten. Japan
könne ſich WeiHaiWei und was es ſonſt noch an Gebieten wünſche,
nehmen, aber nicht im Norden. „Nowoſti“ befürworten die Berufung
einer Konferenz der Großmächte, zweifeln aber an die Solidarität
derſelben und glauben, daß das Ultimatum einer einzigen Macht

genügen würde, Japan zur Aufgabe ſeiner Anſprüche zu be

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.

x DividendeBörſe vom 20. April 1895. r 3f. Coursunotiz
r /0

=—=—»v- „„Jg —v2

alleſche 4*/0 StadtAnleihe von 1882. o 4 102,25 G
alleſche 31 Theater- Anleihe von 1884 S S z 102,90 G
alleſche 31 StadtAnleihe von 1886. 31 102,50 GLalaae 31 StadtAnleihe von 1892. S 3 102,50 G
Atener 3 StadtAnleihe S 101,756GErfurter 31 StadtAnleihe S z 101,75 Glberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. 3 101,90 G
aumburger 31 StadtAnleihe S 3 u 101 90 GLandſchaſtliche 31 Central-Pfandbriefe a e 3 102,909 GSächſiſche 49/0 landſchaftliche Pfandbriefe. 4 r

Sächſiſche 31 Landſchafl. Pfandbriefe S i 102,90 GSächſiſche 49/0 Provinzial Anleihe 7 4 104,00 GSächſiſche 31 Provinzial- Anleihe e T 3 eKnappſchaftsberufsgenofſenſchaft 490 Anleihe c 4 104,00 G
UnſtrutRegul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra) e 31 100,75 GCröllwitz ActienPapierfabrik, 4 Hypoth. Anleihe e 14 103,75 G

Actien Brauerei 41 Hypoth. Anleihe S 4 101,90 G
örbisdorf Zuckerfabrik, 4“/0 HypothekenAnleihe. 2 S 101,50 G

Ludwig II, Gewertkſchaft, 49/0 HypothekenAnleihe. e s 100,25 G
Naumburger Braunkohlen, 490 Hypotheken Anleihe S 100,00 G
Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheken Anleihe S 4 103,25 G
SächſiſchThür. Braunkohl.Verw. 4 Schuldv. S a 105,90 bz. G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4i Schuldv. 7 2 4 106,50 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

rückz. à 108 o 5 106,00 GUeſche BantvereinActien. 1894 7 5 150,69 G
par und VorſchußbankActien. 1894 3 89,00 GCönnern, MalzfabrikActien. e d 5 140,060 GCröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893/94 4

DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893 /94 1 4 58,256 G
Eilenburg, KattunManufacturActien. 1893/94 0 47,50 E

ldſchlößchen Bravereiklctien 1893/94 3 4 h nlauzig, Zuckerfabrik Actien e h 1893/94 6 4 ha Aen
lleſche MaſchinenfabrikActien 1894 28 4 372,00 B
eſche StraßenbahnActien 1893 0 102 60 Gildebrand'ſche MühlenwerkActien e e 1893/94 6 4 156,75 B
rbisdorf, e en e 1893/94 7 4 98,00 GLandsberg, alzfabrikActien e 1893/94 5 h An

Naumburger BraunkohlenActien 189394 S 4 126,60 GNiemberger MalzfabrikActien. 1893 94 4 85,00 G
ackhofsActien e 22228 e III 1893 4 60,00 Gächſiſch-Thür. BraunkohlenSt.Actien 1894 z. 4

SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1894 v 4 r
Waldauer Braunkohlen-St.-Actien 1893/94 4 103,50 GWerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.Actien 1893/94 12 178,00 G
eitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede)]. 16893/94 20 4

ter Paraffin und SolarölfabrikActien 1893 94 4 4 56 00 G
uckerrafſinerie Halle Actien. 1893/94 12 4 141,00 GBruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe S ſ„co.

Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe S ſeceo. 195,90 G
Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich en Mark für ein Stück.

Markktberichte.
r Halle a. S., 20. April. Kartoffeln 2,50--3,00 pro

Ctr., 25--30 4 5 Ltr. Zwiebeln 10 1 Liter, Welſch
kohl 5 pro Stck., Weißkohl 10--30 4 pro Stck., Kohlrabi
pro Mdl., Mohrrüben pro Mdl., Meerrettig 10—-20 4 pro
Stck., Rettig, ſchwarzer 5 pro Stck., Kohlrüben pro
Stück, Rothkohl 10—25 4 pro Stück, Sellerie 5 pro Stück,
Blumenkohl 30--50 4 pro Stück, Roſenkohl 1 Liter,Grünkohl, Spinat verſch., Schnittlauch 10.4 3 Bündchen, Radieschen

5. g pro Bündchen, Aepfel 30—60 pro Mdl., NRüſſe
hieſige Schock, Honig 1--1,30 A. Pfd., Capaunen

pro Stück, Gänſe junge lebend 1,60-—2,50 pro Stück,
Hühner 1,50--2,00 pro Stck., Tauben (Haus) 80 das Paar,
Enten K. pro Stück, Puten Kaninchen, wilde
Rehwild, Damwild, Rothwild, verſchieden im Preiſe. Fiſche:
Karpfen 1--1,10 Hecht 0,75--1 Aal 1,50--1,70
Schleie 1,40 Lachs (Rhein) und Lachs (Weſer) 1,75—2,50
Zander 0,60--1 Hummer 3,00 VBarben c. 60 v
Seezungen 1,80 Steinbutt 1,40 c Schellfiſch 2c. 40--45
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) A. pro Schock, Krebſe,
kleine 6 pro Schock, Butter 55--70 pro Stck., Eier, friſche Land
eier 3,00 C pro Schck., Käſe 5—104 pro Stück, Rindflei ſch zum Kochen

65-—70 Schweinefleiſch 65—-70 Hammelſleiſch 65—-70 Kalb
fleiſch 65—-70

Börſe der Stadt Halle a. 6.

Halle a. S., den 20. April 1895.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kg. netto Weizen feſt 128--139

feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 128 bis 135. Roggen feſt 126--130.
Gerſte ruhig. Brau-Gerſte 125-152, feinſte feinfarbige bis 160. FutterGerſte
104 115. afer feſt 117— 134. Mais amerik. mixed. Donaumais 127- 131. Raps

Rübſen Erbſen Victoria 132—150. Kümmtel ausſchl. Sack 55— 60. Stärke incl.
Faß von 100 Kg. Inhalt netto Halle prima Weizenſtärke gefragt bei knappen Vor
räthen 34,60 36,50 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kg. einſchl. Faß gefragt

32——33. (Preiſe per 100 Kilo netto.) aLupinen Blauer Mohn Linſen 12—30. Vohnen 20-—23,50.
Kleeſaatenutterartikel feſt. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Roggenkleie 8,90
bis 8,75. Weizenſchalen 8,00——8,50. Weizengrieskleie 8,09--8, Malzkeime,
helle 8,00-—9,00, dunkle 6,50--7,50. Oelkuchen 8,0--9,00. Malz 25,00 bis

Petroleum 26, Solaröl 0,825/300 14,00. Spiri-27,00. Rüböl 43,75.
tus per 10000 Liter ruhig. Kartoffelſpiritus mit 560 Mart VerbrauchsWeizenmehlabgabe 54,20, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 34,20 Mk. Rüben
00 brutto einſchl. Sack 20,75-—21,60. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 18,76 19,50

Börſe von Berlin vom 20. April.
Fondsbörſe. Die vorbörslich unentſchiedene Tendenz erfuhr

bei Eröffnung des offiziellen Verkehrs dadurch einen Umſchwung,daß ſich in Kohlenwatuen eine prozentweiſe Steigerung einſtellte.
Während geſtern allerlei ungünſtige Gerüchte über den Fortbeſtand

des Kohlenſyndikats ausgeſtreut waren verlautet heute daß beim
demnächſtigen Zuſammentritt des Beiraths im Monat Mai die Ver
längerung bis 1898 hinaus zweifellos geſichert ſei. Für die
Steigerung in Harpenern wurde angegeben, daß die vor Jahren
ſchon geplante Fuſion mit dem Bergwerk Kurl nun ſpruchreif ge
worden ſei. Jm Bankenmarkt zeigte ſich gute Haltung. Diskonto,
Dresdener Bank, Handelsantheile, Nationalbank für Deutſchland
beſſer. Dortmund-Gronauer höher. Oeſtliche Getreidebahnen beſſer.
Oeſterreichiſche Bahnen ſchwankend. Lombarden matt. Schweizeriſche
Bahnen relativ preishaltend, desgleichen italieniſche. Prinz Heinrich
bahn, WarſchauWiener, Schifffahrts-Aktien feſt. Jn Fonds waren
3 prozentige Reichsanleihe gedrückt auf ſpekulative Abgaben, angeblich

mit Anziehen des Geldes zuſammenhängend. Ausländiſche Fond(
gut behauptet. Türkenlooſe feſt, desgleichen Truſtdynamit. Be
Beginn der zweiten Börſenſtunde gute Haltung des Lokalmarkte
bei mäßiger Abſchwächung in Montanwerthen. Schluß ſchwach au
Ermattung in Wien.

über Saatenſtand. Rüböl matt. Spiritus feſt.

147,25, Tendenz befeſtigt.
124, Juni 126,50, Juli 128,75, Tendenz: abgeſchwächt. Hafer:
loco: 112--140, Mai 118,25, Juni 119,25, Juli 120,25. Tendenz
ruhig. Gerſte: loco: 100--165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Mai 43,60, Juni 44,50, Tendenz
ruhig. Spiritus: (70 er Waare) loco 34,60, April 39,
Mai 39, Auguſt 39,90, Sept. 40,20, Tendenz: feſt. (50er Waare:
loko: 54,330. Petroleum: loko 34,20.

Q

Zucerberichte.

Magdeburg, den 20. April 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornuzucker, excl., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 21,00.

neue Ernte 10,09--10,10. Stimmung: ruhig
Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte

neue Ernte 9,30--9,40.
Nachprodukte excl., 759 Rend. 6,35--7,15
Tendenz: ruhig.

Hamburg
per April 9,20 bzG, 9,22 B
per Mai 9,25 bzG, 9,380 G

Brodraffinade I. 21,765. per Juni 9,35 B, 8,40 B
per Juli 9,45 B, 9,60 B.do. II. 21,50.Gem. Raffinade mit Faß 21,50-22,00. Stimmung: feſt, ruhig.

Hamburg, den 20. April. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

April 9,12 Auguſt 9,55 Tendenz: ſtettg.Mai 9,20. Oktober 9,651

XÜ. r e t e J,J, J r e SRnff. konſ. Eiſenb.Anl. er 4 Erfurter Bank 4 97,09 G Harpener Bergbau 3 1130,00Ruſſ. Orient Anleihe II. 4 47,60 Gothaer Grund Creditbank 1I125,25 G Hartmann, Sächſ. M-F. 7 1163,26
Coursnotirungen do. do. III. do. Privatbank, junge. 3, 111,50 einrichshall I 8n do. rer e do. S do. 32,139,10 G Hibernia Shamrock. 13uſſ. Boden Kredit eipziger Creditanſtalt 6 |I198,90 G Hildebrandt Mühlen 1 156,0VSogwilt s C t S e z 10125 Mag Bant 9 S 12975 7 örder Hütten conv. e 86 765
om 20. ril. r Nachmittags. do. Centr.B.Pf. l. S. 25 agdebg. Bankverein /2150, do. St.Pr. neue 67v pri h ch gs Schwed. St.Anleihe 1886 101,25 Magdebg. Privatbank 109,50 G Raliwerke Aſchersleben 10 156,00 B

d d tſ dß o 6 ppe e u t a 129,00 B a Dampfſchifffahrt b 86,5 Go. Hyp.-Pfdbr. 2104,25 eininger Hypothekenbank. örbisdorfer Zuckerfabrik 99,00Preußiſche un en ſche von do do. 1878 87,25 Mitteldeutſche Creditbank. 41 108,20 Lauchhammer conv. S 116,20
Serbiſche Gold Pfobr. 5

Deutſche Reichs Anleihe 4 1106,50 do. Rente 1884 77,80
33 zu m do. 0 do. 1885 77,25Ungar. Gold R 1000 03,10Preuß. conſ. Staats Anl.. 4 106,00 B W do. ente 4 es
do. do. 312105, do. do. 100 4 103,10do. d u do. E.G.A. 89. 1000 5 166,10do. Staats u Sch. 3 101,10 G do. do. 109 5 106,10do. Prämien Anleihe do. Gold Jnve 714Berliner St.-Oblig. 3 102,25 G »Inveſt.Anl. J
do. do. nene 1892 31 103,80 Eiſenbahn Stamm u. Stamm-

PrioritätsActien.
Erfurter StadtAnleihe SHalleſche do. v. 1886. 3

do. do. v. 1892. 31
Magdeburger Stadt Anl. 4 1102,40

do. do. v. 1891. 31 102,40 Dividende 1893.,
Weimar. StadtAnl. v. 33 10,60 Aachen Maſtricht. 23 80,40

Berliner 5 118,30 Altenburg z (9,97 298,50 Gdo. 41 103,75 G Dortmund ESnſch. St.Pr. 36,75
do. 3 104,00 G Halberſt. Blantend. Eiſ. 52, 129,00 G

Kur u. Neumärkiſche. 3 Ludwigsd. Bexbach. 9215142,50
do. neue 3 203,20 Lübeck Büchen excl. 6 (155,25 G

Landſch. Central Mainz Ludwigshafen 48 117,00
do. do. 31 103,20 G Marienburg Mlawta 1 79,40 Gdo. do. e 3 96,60 do. do. St.Pr. 5 1 19,50Oſtpreußiſche. 31 101,99 Oſtpreußiſche Südbahn. 0 90,00S Pommerſche 31,102 25 2 do. do. St. Pr. 41 118,00

h do. LIIIIIIIII 4 105,90 G Saalbahn III 0 153,00S Poſenſche, III 4 103, v G do. St. Pr. 42, 118,00
do. III 31 u Weimar-Gcra 0 131,50Sächſiſche do. do. St.-Pr. 4 163,00landſchaftl. 3 103,00 Werrabahn U 74,30 G

Schleſiſche, altlandſch. 31 101,75 Außig Teplitz abgeſt. 18,4
do. neulandſchaftl. 31 102,10 Böhmiſche Nordbahn 7

Weſtpreußiſche 3 102,40 do. Weſtbahn 8Kur u. Reumärtiſche 4 105,40 G Buſchtiehrader Bahn La. B. Ioi
2 Pommerſche III 105,25 Dux Bodenba e a nS Prenßiſche 4 105,30 B. Galiz. Carl-Ludwigsb. abg. 5 110,00 B
t Sächfiſche IIIIIIIIII 4 105,79 Kaſchau Oderverg. 4 69,90 G
S Schleſiſche. 4 105,25 8 Kronpr. R. St. Sch.
Bremer Anl., 85, 87 u. 88 31, 100,90 G Lemberg Czernowitz 7
Hamb. StaatsRente 3 196,00 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5

do. Staats-Anl. 1886 3 097,70 G do. B. (Elbethal) 58 151,75
Sächſ. StaatsAnl. 1869 do. Südbahn 45,40do. StaatsRente 397,40 G Jvangor Dombrowo

o u. Stoweahn gr.Ausländiſche Fonds. r. n r
Warſchau Wiener 173 268,26

Argent. Gold Anleihe 59 51,75 Gotthacrdbahn exel. 7
do. innere do. 4 44,20 Jtal. Meridionalbahn. e 124,25Buen.-Aires Gold-Anl. 5000 5 32,00 do. Mittelmeerbahn. 94,50

Chilen. Gold Anleihe 1889 4 96,765 Luxemdg. Pr. Hur. 390,90
Egyptiſche pri. 31 Anleihe 3 Schweizer Centralbahn. 5do. unifiz. 420 do. u do. Nordoſtbahn. 5,60 138,00
Griech. Anleihe 1881-—84. 35,50 do. Unionbahn 32 195,70

do. konſ. Goldrente 28,60 Weſtſicilian. Bahn. e e 3 64,30 G

Nationalbank f. Deutſchland 41 130,00 bz G Laurahltte 4 1132,25
Nordd. BankActien. 1144,90 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 201,90
Oeſterreich. Kredit 117 243,00 Leopoldshaller chem. Fabr. 31 90,10 G
Preuß. Boden Kredit 7 do. St. Pr.do. Centr. Boden Kr. 9 81,00 26we Co.

do. Hyp.B. (Spielh.). 8 131,00 Luiſe Tiefbau conv.
do. do. (Hübner). 59 120,00 do. do. St.Pr.do. do. volle 55 124,00 Magdebg. BaubankAect.

Realkredit Bank 56 1146,00 Magdeburger Bergwerk
Keichsbank. 7,53 161,00 Magdeburger Gas Act.
Ruſſ. B. f. ausw. Handel 8 124,80 Magdeburger Pferdebahn. 153,00
Sächſiſche Bank e 121,30 Mälzerei Wrede 84,50 GSchaffhauſ. BankVerein 6 139,90
Schleſiſcher BankVerein 5
Weimariſche Bank conv., G

Marienhütte b. Kotzenan
Menden Schwerte conv..

n

do d S

do. St.Pr. 62,60 GNorddeutſcher Loyd 94,90
9 Phönix .Act. Lit. A. ſt 1o. abgeſt. 3Induſtrie Papiere. ne Bergwert weſt z be s

do. do. convo.
Dividende 1393, Pomm. NMaſch. conv.

do. Monopol-Anleihe. 36,00
do. GoldAnl. v. 1890. 34,00 9 t A titalieniſche Rente 59 88,20iſſb. St. Anl. 86, I. u. II. 74,40 an len.

Mexik. Anleihe 1888. 82,25 Dividende 1893.do. do. 1890...... 42,0 Berg Märk. B. i. Elberſ. 7 (143,00 G
Berliner Handels ſ. 5 I5ss,10do. Staats Eiſenb.Obl. 70,20 do. S 111,90

Norweg. StaatsAnl. 88 Börſen Handels Verein 8 I18,75Oeſterr. Gold Rente

do. PapierRente.
do. Silber-Rente

Port. Staats-Anl. 88-—-89.
Nöm. St.-Anl. II.--VIII.
Rumän. fund. e

208,20 Braunſchw. Hann. Hypoth. 59 129,00
Bremer Bant Narkſt. 5 117,90

100,00 Breslauer Disk. Bank 5 117,75 e
37,10 do. Wechſel-Bank. 5 1197,30
85.40 Darmſtädter Bank. 61 150,25
103,40 Defſauer Landesbank. 7 h

e

77 a z Deutſche Bank 161,00do. Genoſfſenſchaftsbank. 56 I118,40
Kufſ. konſ. Anl. 1880er 102,00 do. Hypothekenbank. 7 1128,75 Gdo. Gold Rente 1883.
do. do. 1881.do. konſ. Ciſenb. Anleihe

n Disconto Commandit. e 6 2 l 7,50
n n Dresdener Bank. e e 610340 de. vBant Verein 5 ſiso

Leipziger Strasse 105.

eiclerstoffe, Aen
Gelegenheitskauf Meter 1 Mark.

heiten der Sai
leichte Kommerkleider, Regen und Stanbmäntel, Jackets, Umhänge und Kragen.

M Täglicher Eingang von Neuheiten in Sammet-Kragen.

Rud. Miemann Nachf.,

Ein großer Poſten reinwollener

ſehr geeignet für

Halle a. S.

A.G. f. Anilinfabr. 10 247,25 G Riebeck Montanwerke
Aggem. Eilettr.. 231,90 G Roſiter Braunkohlen.
AngloKont. Guano, 130,00 B do. uckerf.Anhalter Kohlen h 3 61 12 26 BAnhalter Maſchinen 56.10 G n et w. en

7

c n S G

d chS s

126,75 G Salzunger Saline ins G
erliner Bockbrauerei. leſ. Zinkhütte St.-Act. (14 197,90do. Böhm. Brauh. 231,0 s hatee St.-Pr. 14 196 75
do. Brauerei Königſt. 13250 G Schwarytopff 262,50 Gdo. do. Payenhofer 308,25 S Siemens e 11 182,0

II

h I S O 60

do. do. Schultheiß. 7777 e e 8 197 50do. Union Gratweil Staßfurt. CThem. Fabr..uns Stolberger Zink Act. 43,50 Gdo. Elektricit. W. 10,244,00 G do. do. St. Pr. 6 114,50do. Thierg. Baugeſ. 87,00 G Sudenburger Dajqinen 10 344,0 G
Bismarckhütte h 8 167,25 G Thüringer Saline 6 95,50 G
Bochumer Gußſtahl. 146,75 Truft Actien 10 151;90Bonifazius Bergwert h 0 92,00 Veloce Da mpfſchiff Aet. e 3 60,90
Cyemnitz. Maſch. Zimm. 124,50 Weſteregeln Aikali. 6 1161,76 G
Concordia Bergwertk e 4 124.50 Wittener Guß. 6 143,75 G
Cröllwitzer Papier 222 146,75
Dannenbaum
Defſauer Gas Act.
Donnersmarckhütte conv.
Dortmund. Brgb. St.Pr.

do. Union St.Pr..
Egeſtorff Salzwerte
Eilenburger Kattun
Eiſenh. Thale St.-Pr.

Wurm-Revier 4 97,10Zeitzer Maſchinen 20 285,90 GS e
S

2 WechſelCourſe,
S do r G

loether Maſch. Act. 129,20 Privatdiscont Ia Maſch. conv. 137,25 G
aggenauer Eiſenwerk 48,00 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,60

do. Convertirte 58,80 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 76,90
Gelſenkirchen Bergwerk. 158,90 Petersb. 100 S.-R. 8T. 2319,10Glauziger Zuckerfabrik 61 101,50 B. Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,60
Greppiner Werte 3 88,70 G Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 80,90
Große Berl. Pferdeb. 12 275,40 Sond. 1 Zſtrl. 8 T. 20,40

lleſche Maſchinen 27 370,00 Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 29,43
rtort St.-Pr. conv. 9 II13,80 Paris 100 Fr. 10 T. 81,05
do. Brückenb. conn. 71, 125,40 Wien Oe. W. 100 fl. 10 T. I166,90
do. do. St. Pr. 82 1468,90

Schluß Courſe.
Tendenz matt.

390 Reichsanleihe h 97,10 Nationalbank f. Deutſchland e 129,90
Jtal. Renten 88,10 Gottvardbahn. 18,56Ung. Goldrente l 702,40 Marienburger 79,25Ruſſ. Noten h 219,00 Oſtpreuß. Südbahn h 90,50Convertirte Türken h 26,30 Rufſ. Süd Weſtbahn h nBuſchtierader 2890,50 WarſchauWien 268,76Elbethal 151,75 Bochumer Gußſtahl. 146,90Prinz HeinrichBahn e 89,25 Dortm. Union St. Pr. e 66,90
Berliner Handelsgeſellſchaft 158,10 Laurahütte 131,90
Dresdner Bank IIIIIIIIIIIIII 155,75 bernia III 141,60Darmſtädter Bank 149,00 ordd. Llovd 95,90
Deutſche an 181,25 en Kohlen e e 141,60i

Disc. Geſellſchaft e 217,10 Hamb. Packet e e 97,25

[4954

Weiss Freytag,
Arm Marvilct.

u

Produktenbörſe. Jn Folge andauernd günſtiger Witterung
und mangels jeder äußeren Anregung verlief der Getreidemarkt ſehr
ruhig, obwohl eine gewiſſe Feſtigkeit nicht zu verkennen war, da
Weizen, Roggen und Hafer ihren behaupteten auf Klagen

Weizen: loco: 130--138, Mai 142,50, Juni 144,75, Juli
Roggen:loco: 118 126, Mai

Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B

Na
höchſten
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Sant-Kartoffeln- Verkauf.
Nachſtehend verzeichnete Sorten gaben hier während der zwei letzten Jahre die

Geheimrath Thiel
Profeſſor Maercker.
Imperator

höchſten Erträge:

und habe Saatwaare davon abzugeben. (4841

Domaine Schladebach bei Kötſchau.
Jeden PPoſten importirtes
oſtfrieſiſches Milchvieh,

tragende Kühe und Färſen, ſowie Zuchtbullen und
ja rn Kälber liefert vom Mai ab

Weißenfels.

Tagewerbener Wes Nr. 7.
Leicdiholel.

Viehhandlung.

8 Stück
gebr.

ſind wieder am Lager und empfiehlt
ſolche zu äußerſt billigen Preiſen (guch

leihweiſe) [4929Mittelſtr. 9.H. Lüders, Ecke ob. Schulſtr.
früher Piauofabrik Zeitz.

Wjianminmos Stamm zueoht
der grossen weissen Westphälischen (deutsche

e e sehlappohrige) und der Meissner Schweine-Rasse
3 Monate alte ber 50 Mark, Sauen 40 Mark,

jeder Monat mehr 10 [4323Stallgeld 1 Mark. Mastſerkel zu Tageospreisen auf Anfrage.

Rättergut Köstritz (Bahnstation.
Von Sonntag, den 21. d. Mts. ſtehen in großer Auswahl

J

S

Helgiſche Arbeitspferde
zum Verkauf. [4936

Gebr. Strehl. Merſeburg.

S B.26./4. 95. 6 Uhr. S. W.
[4911

Ein Hofmeiſter mit g. Z nStellung. Offerten unt. T. 4955 an
die Exped. d. Zeitung erbeten. [4955

HRur rigene Fabrikake!

l4949

S

S sS 7S S TS S. 8S S S

Tonuriſtentaſchen!

R Nur eigene Fabrikate! ElCarl Ab man
Koffer- u. LederwaarenFabrik,

19 Gr. Ulrichſtr. 19.

Schulbücher.
nen und gebraucht, billigſt bei

Joh. Lucinus, Gr. Ulrichſtraße 35,
Ecke der Alten Promenade. [4616

12 fette Kühe
allmä ig abzunehmen verkau

Rittergut Lochau bei
[4942

öllnitz.

Jensionf. erholungsbed. Herrn oder Dame
nebſt geſ. frdl. Wohnung im Luftkurort
Ballenſtedt a H. Penſionspr. pro Monat
70 80 Off. bald. erb. unt. A. S. 1000
poſtl. Ballenſtedt a/H. [4925

BI
Meine Frau litt lange Zeit an Gicht

und Rheumatismus, ſo daß ſie ſich ohneStock überhaupt nicht fortbewegen konnte.

Alle zu Rathe gezogenen Aerzte, ſowie alle

angewandten Hausmittel waren nicht im
Stande das Leiden zu heben. Da wandte
ich mich an Herrn Dr. Volheding, homöop
Arzt in Düsseldorf, Königsallee 6 und gelang es demſelben, meine Frau in ganz

kurzer Zeit von ihrem Leiden zu befreien.
Bis heute iſt dieſelbe noch vollſtändig ge
ſund und iſt überhaupt kein Rückfall ein
getreten. Jch kann daher nicht unter
laſſen, genanntem Herrn hierdurch meinen
aufrichtigſten Dank auszuſprechen.Huſſeldorf. Parkſtr. 10. [4944

Heinrich Diehl.
TFch b. Diejenigen als Zenge, die am
1. Oſterfeiert. b. Carrouſſel in Giebichen-
ſiein zugegen waren, wie e. Knabe mit
herumgeſchleift iſt, w. auf u. abgeſprungen
iſt u. dabei d. Beinkleider zerriſſen hat.Bitte um werthe Adreſſen. einen

H. e Grellwitz. 849
Offene und gejuchte e S

Stellen.
nspeſtor Koſſe Cooneh.

Gut empfohlener, verh. Jnſpektor, keine
Familie, langjähr. ſelbſt. größere Güter
verwaltet, ſucht jetzt od. ſpäter Stellung.
Off. unt. J. 568 an Rud. MosseNaumburg a. S. 4923
VerwalterStelleGeſuch.
Ein jung. Landwirth, GutsbeſitzersSohn, 23 Jahre alt, Einj. -Freiw. Kav.,

welcher Mai/ Juni ſeine A Uebung ab-
leiſtet, 4 Jahre praktiſch auf Güternthätig geweſen iſt, ſucht womöglich bei
Familienanſchluß zum 1. Juli a. e. ander

weit Stellung. (4823Werthe Adreſſen unter V. R. 142 an
Haasenstein Vogler, Akt. »Geſ.
Döbeln erbeten. 4823 23
Verwalter Dekonomenſöhne, Hofmeiſter,

chmiede u. Stellmacher für Rittergüter,
Schäfer, Oberſchweizer, ſuchen Stellung
durch Friedrich Grosse, Leipziger-
ſtraße 291. [(4919

S Liebenauerſtraße Nr. 165

der aus der ehemals

herſtammenden Waaren u. a. W

beginnt

Der Togvorz an
Franz Robert Wittel'ſchen

Concursmasse
Dienstag cdien 23. April a C-

Es ſind vorhanden

ächte
Brillantringe,

Brillantohringe,
Brillantbroſchen,

Brillant-CravattenNadeln,
Brillant-ChemiſettKnöpfe,

[4913

Grosse osten
maſſiv goldene goldene u. ſilberne

Herren-Uhrketten,
Damen--Uhrketten,

Cravatten-Nadeln,
Ringe,

Armbänder,

Taſchen-Uhren,
Broſchen,
Halsketten,

Medaillons,
Ohrringe,

W ächte Corallſchmuckſachen, ächte Türkisſchmuckſachen, Wo
ächte Granatſchmuckſachen, ächte Amethyſtſchmuckſachen

in einzelnen Stücken ſowie completten Schmucks, alles in ächter Faſſung,

T Schmetterlings-Broſchen mit Steinen und Perlen, Be
alle Stein- und Käferſchmuckſachen, Emailleſchmuckſachen,

I Pathen-Geschenke,ſchwarze Trauerſchmuckſachen,
Medaillons an Herrenketten, Chemiſett- und Manſchettenknöpfe, Cravatten-Nadeln,

Herren und Damen Uhrketten in Nickel, Talmi, amerikaniſch Donblé und Gold auf Silber,
S billige Armreifen, Broſchen, Kämme,

Haarnadeln, Halsketten, Ohrringe und Cravatten-Nadeln.

Die Preiſe ſind außerordentlich billig!

Der Verkauf findet nur gegen baar
und zu festen Taxpreisen statt

und war W von tig “21 W r von 22 bis d
S

Für ein Eiſenbahn-Reklame-
Burean wird für Halle a. S.
ein tüchtiger

Vertreter
eſucht. Meldungen unter Z.4320 an die Geſchäftsſtelle dieſer

[(4926Zeitung erbeten.

2 Stellen ſuchen: S
7 Jnſpektoren, 13 Verwalter, 2
Amtsſekretaire, 7 Aufſeher, 2 Hof-
meiſter, Jäger, 8 Gärtner, S
Kutſcher, 1 Diener, 1 Brenner, 3
Schmiede, 4 Schäfer, 3 Wiegemeiſter,
1 Oberſchweizer, 5 Landwirthſchaf
terinnen von 19, 25, 26, 30 und 35
Jahren durch das Central-Rureau,
Kl. Ulrichſtraße 6. [4917

Auf ein lter bei Naumburg
(Saale), wird zum 1. Juli er. event. auch

früher ein 14791Oeconomie Lehrling
unter günſtigen Bedingungen geſucht.
Gefl. Offerten r unter F. Z. 4791
an die Exped. d. Ztg. abgeben zu wollen.

Empfohlen u. geſucht Landwirth-
ſchafterinnen, Köchinnen, Scholarinnen,
Jungfern, Stuben-, Haus u. Küchenmädch.
Kinderfrauen, Frau M. Wantzlöben,
Spiegelſtraße (4931

e
welche die ſeinere Küche

erlernen wollen, können
ſich melden. [4941

DBeutsches Sekthaus,
Gr. Ulrichſtr. 40. Halle a/S.

Wirthſchafterin- Geſuch.
Eine Würthscharterin, die mit

allen landwirthſchaftlichen Kenntniſſen
verſehen und auch perfekt im Kochen
iſt, wird zum 1. Juli er. geſucht.
Näheres durch Haasenstein Vog-
Iler, A. G. Halle a. S., unter T.
F. 1298. [4880Suche zum 1. Mai ein im Waſchen
und anderen häuslichen Arbeiten erfahrenes
Mädchen. Steinweg, Leipzigerſtr. 85
u. 86 1 Treppe. [4798

Mamſell Geſuch.
Suche 1. Mai er. ein junges Mädchen,

das ſeine Lehrzeit beendet od. ſchon Stellung

gehabt hat, als Mamſell auf ein Ritter
gut bei Halle a. S. Milch geht nach der
Molkerei. Familienanſchluß. Gehalt nach
Uebereinkunft. Off. mit Zeugnißabſchriften
oder Ref. wenn möglich Photographie,
erb. unt.
M osse, Halle a. S. 4828

Junge Mädchen und allein reiſende
Damen finden frdl. 2 ufnahme bei
Frl. Adam in Thale a. Harz. Eig.
Zaus am Wald. Geleg. z. Schneidern,nähen, W Ulöppeln, Malen, Klavierſpielen.

Mowen,

Verßr

B. b. 4068 an Rudolf

e eEine Wirehſchaſterint 21 Jahre alt,

in allen Zweigen der Landwirthſchaft,
feineren Küche, Nähen und Plätten er
fahren mit ſehr guten Zeugniſſen und
Empfehlungen, ſucht zum 1. Juli oder
ſpäter Stellung auf einem Rittergut
der Provinz Sachſen

Off. unt. T. A. 1293 an Maasen-
stein Vogler, Akt.-Geſ., Halle,
erbeten. [4833Landwirthstochter,
die das Kochen gelernt und bereits als
Mamſell in Stellung war, ſucht Stellung
als Mamsell auf Rittergut e. e erthe
Off. unter Z. 4811 an die Exp. d. Ztg.
Zum 1. Juli ſucht ein

ädchen
für Küche und häusliche Arbeiten mit
guten Zeugniſſen

Frau Meydam,
Lafontaineſtr. 11, parterre.

Auf einem Gute Ragbz. Kaſſel,
finden w eder

h e2 junge Mädchen
zur Erlernung des Haushaltes liebevolle
Aufnabme. Penſionspreis jährl. 300
Off. unt. Z. 4817 an die Exped. dieſer

Ztg. erbeten. [4818
S Landwirthſchafterinnen m. beſten
J Zeugn. wünſchen ſofort u. 1. Juli

Stelle d. Frau Anna Fleckinger
ä Kl. Ulrichſtr. 8 part. [4831

im

22 Schwarzpappeln mit 20 kw,

Untz n. Srennholz-Perkäufe

Oberförſterei Sohkeuditz.
1. Unterforſt Sehkeuditz,

Schlag XV bei Schkeuditz.
a) Brennhölzer:

Donnerres den 25. April
von 9 Uhr ab

700 rm harte Kloben, 250 rm Stöcke,
300 rm Zopfreiſig, 700 rm Unterholzreiſig.

b) Nutzhölzer:
Montag, den 29. A rer 9 Uhr80 Eichen mit 200 km, d Weißduchenmit 16 r

270 Eſchen mit 50 fw, 8 Ahorn mit 2 fm,
250 Rüſtern mit 170 fm, 6 Linden mit 6 kw,
22 Erlen mit 7 fw, 23 rm Böttcherholz.

2. Unterforſt Masslau,
Schlag I bei Wehlitz.

Nutzhölzer:
Donnerstag, den 2. Mai, 9 Uhr113 Eichen mit 270 fw, 100 Weißbuchen

mit 72 fm,

200 Eſchen72 Rüſtern mit 22 fm,
mit 80 fw,

20 Ahorn mit 6km, 170 Erlen mit 70 fmw,
25 rm

Böttcherholz.

3. Unterforſt Rassmnitz,
Schlag IV bei e

Montag den 6. Mai,a) 9 Uhr Brennhölzer:
90 rm Kloben und Knüppel, 20 rm Stöcke,

100 rm Zopfreiſig.
b) 10 Uhr Nutzhölzer:

130 Eichen mit 170 n 50 Eſchen mit
1280 Rüſtern mit m 30 Pappeln mit

28 Erlen mal 9 fm.

4. Unterforſt Rurgliebenan,
Schlag V bei Burgliebenau.

a) Nutzhölzer:
Donnerstag, den 9. Mai, 9 Uhr

480 Eichen mit 370 d 260 Eſchen und
Rüſtern mit 120 km, 6 Weißbuchen mit

4 tm, 2 Schwarzpappeln mit 5 fm.

b) Brennhölzer:
Montag, den 13. Mai, 9 Uhr

120 rm harte Kloben, 20 rm Stöcke, 180 rm
Zopfreiſig, 180 rm Unterholzreiſig.

Schkeuditz d. 17. April 1895. (4853
Königl. Oberförſterei.

Verwiethungen.

30 möbl. Zimmer
geſucht.

Am 24. d. Mts. treffen die an das
hieſige Nationaltheater engagirten Mit
glieder ein u. werden ungefähr 30 möbl.
Zimmer benöthigt. Vermiether werden er
ſucht die Adreſſen nebſt Preisangabe mit

u. ohne Penſion im Theaterbureau
Geiſtſtraße 42, (Briefkaſten) ſhu
einzureichen. [39Alte Promenade 14, II.
6 Stub., K. u. Zub. m. Bad 1./10. zu verm

GHerrſchaftl. Wohnung in feinem
X Hauſe ſofort oder ſpäter [4908

AA 20, part.

BRrüderstr.W AHALLE A. S.
Anzeigen- Annahme

f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.

Telephon 151.

Junges Mädchen
aus anſtändiger Familie, r baldigſt
Stellung als Stütze der Hausfrauoder ähnlichen Poſten. Anfragen erb.

sub. H. m. 45670 an Rudolf
Mosse, Malle a. S. [4912

auf erſte36- 38000 Mark pup. ſich.
Hypothek per ſofort oder Mitte Mai
von Sewſwarnür geſucht. Offert.
unter b. 4086 befordert RudolfMoſſe, alte a/S. [4866

n
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schwarz, Weiss u. farbig,
in grösster Qualitäten-
und Muster- Auswahl.

Neuheiten

Taffet. Geweben

hruno fFreytag
Leipziger Strasse 100.

e en
[4947

VlIarm- u. Sicherheitsaulagen

Max Glauss
Abraham KNachf.,

Leipzigerstr. 13.

RFlIlektrische Beleuchtung.

u

uhius Blüthner's

Pianoforte-Magazin,
Pianino-Vermiethung und Reparatur-Anstalt.

Lager amerik. und deutsch. Harmonium,
(4927S alle a. S., Poststrasse 21, I.Alleinige VerKaufſsstelle

Gartenſch
mit verzinkter EiſenSpiralumlage, außer
ordentlich haltbar, empfiehlt [4918

Ferdinand Dehne,
Gr. Steinſtr. 15.

Ja Böttger Nacſtf.
Inh.: Ph. Zimmermann, Grosse Steinstrasse 9.

im Garne gefärbt, deshalb
von 60 Pfg. à Meter an.

reizende Neuheiten und in

neuestes und solidestes Gewebe, wie Wollstoff aussehend,

Knaben-Anzugstoffe,

grossen Sortimenten.

in der Wäsche unverwüstlich,

R

Ich

schrmmiedeeiserne Pferderaufen,
gusseiserne Pfſerdekrippen,

do. Kessel,do. Dachfensterbilligst.
Christian Glaser, Halle a. S.,

Grosse Klausstrasse 24. a492
T r

Specjulſtät:

Englische
und

Wiener Hiite
n nur ersten Fabribaten ([4951

und neuesten Formen zu mässſgen Preisen.

Porechert
Bazapr für Herren

Gr. Steinstr. 10,
neben dem Bankgeschäft von

Ernst Haassengier Co.

Lipton, Theepflanzer, London, Calcutta, Ceylon,
der grösste Theehändler der Welt.

Hoflieferant Ihrer Majestät der Königin von England,

LIPTON'Shuier T HEE
von der schönen, lieblich duftenden Insel Ceylon (Indien),

Meine für die Aufbewahrung von Werthpapieren
VrKunden, Hypothekendocumenten, Pre-
„tiosen und Werthgegenständen aller Art getroffe-
nen Tresoreinrichtungen empfehle ich mit dem Hin-
weis darauf zur Benutzung, dass ich auf Antrag auch alle
mit der Verwaltung von Werthpapieren und Iy-

othekenforderungen Verhbundenen Ohbliegenheiten
bernehme.

II. V. Lehmann.

P eisS.
achtig allen Insel).

S Nittheilung, daß die Wege durch den
in beſtem gangbaren Zuſtande ſind. Em-

M pfehle mein Reſtaurant zur fleißigen Be
R nu

frü
Speckkuchen und Ragout fin.
Der Nachtigallengeſang hat

Einem verehrl. Publikum die er 2
a

a Speiſen, warm und kalt, von
Uhr ab. Jeden Sonntag früh

begonnen.
Hochachtungsvoll Fr. Klopfleisch.

Zu Spazierfahrten
ſind 2 flotte, elegante Geſchirre (offen und halbverdeckt) täglich

Eimer 5 A. Abonnement täglich kleiner

zu haben. Reithbahn, Barfüßſerſtraße 16. [4910

Fernspr. 3 5 Fernspr.gr. 850. Düs. Düs. Nr. 850.
Ernſt Hoffmann's Eiswerkr, Weingärten 41.

Empfehle für die diesjährige Saiſon Matmur- Bis in Centnern und
Eimern, reſp. Platten frei Haus, zu Monats-Abonnements, täglich großer

Halbes Abonnement einen Tag um den andern 2.50.
Kunsteis aus Halleſchem Leitungswaſſer, à Platte 25

halbe Platte 15
W Pünktlichste Lieſerung. W

Eimer 4 C.

[4915

Der freihändige Verkauf der
franz.

beginnt den 7. Mai.
meldung Station Neuhaldensleben.

Hundisburg (Poſt und Telegr.)
J. v. Nathusius.

Merino- und der PVollblut-
Hampfhires Böcke

Preiſe leider unter Erzeugungskoſten.

A. Heine, Sqäf. Direktor
Wagen auf An-

93

Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. lean de Henau

(ohne Arme) mit den Sennorita's
Lucia und Carmen, Fußfkünſtler
als Schnellmaler, Kunſtſchütze, Jn-
ſtrumentaliſt 2c. (Senſationell Miss
Welda und Mr. Neiss, Bravour
Equilibriſten auf dem hohen DoppelTanz-
ſeil. Die drei Geſchwiſter Neiss, Gym-
naſtiker am dreifachen ſchwebenden Trapez.

Miss Erna mit ihrer abgerichteten
Elite-Hundemeute. Mr. Walton mit
ſeinen „ſenſationell“ dreſſirten Pferden
u. Affen. Herr. JeanCrassé, Inſtru
mental u. Vogelſtimmen-Jmitator. Die
Geſchwiſter Kmnmy u. Jean Crassé,
Original Geſangs- und Jmitations
Duettiſten. Herr Max Menzel,Geſangs und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag
Vormittags von 12 Uhr bis 2 Uhr

Grosser Früheohoppen

Frei Concert.
Jeden Sonntag Nachmittags 4—6 Uhr:

Rathmittags-Vorfellung,

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w
haben das Recht, auf je ein Villet ein

Halle a. S.
4305) BRankK- u. Wechselgeschàärt. Kind frei dazu mitzubringen.

Saalsohlossbrauerei
(Giebichenstein).

Sonntag. den 21. April er.
Menu zu 1,75 Mk. oder 1,25 Mk.

Krebs-Suppe.
Fricassée von Huhn u. Zunge.

Aal, grün m. GurKensalat.
Hammelrücken.

Compot. Salat. Speise.
Zur gel. Beachtung?! Diewöchentlichen Abonnements- Concerte be-

ginnen Mittwoch, den 24. April cr., Nuch-

mittags. [4939Hochachtungsvoll Fritz Rahne.
Saalschlossbrauerei
Giebichensbtein.

Morgen Sonntag, Nachmittags 3 Uhr
Groß. Militär-Concert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.-Rgts. Nr. 36. 4905

(Bei günſtiger Witterung im Garten.)

Entree 30 Pfg. O. Wiegert.

Wintergarten.
Morgen Sonntag, Abends 8 Uhr

Grosses Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36. ([4906

S Heinrich, n Univer

Theater

Sountag, den 21. April 1895.
36. und letzte FremdenVorſtellung bei

halben Preiſen.

Durchs Ohr.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von W. Jordan.

Perſonen:
beſitzer, ſitäts- G. Gregory.

i Adpornt freunde un
Slara, Wagner.Mathilde, Schweſtern l gſinald Pauli.

Das Stück ſpielt in einer Stadt am
Rhein.

10 Minuten Pauſe.
Hierauf:

Die Verſucherin.
Luſtſpiel in 1 Akt von G. von Moſer.

Perſonen:
Hermann Kraft, Fabrikant

G. Gregory.
Agnes, deſſen Frau J. Schneider.
Herr von Seeberg, Ritt

meiſter 3 Rinald.Conſtance von Leuthen A. RinaldPauli.
Carl, Diener bei Kraft A. Schumacher.

Das Stück ſpielt in der Villa des
Fabrikanten Kraft, in einer großen Stadt.

Zeit: Gegenwart.
Ende 6 Uhr.

Sonntag, den 21. April 1895.
206. Vorſtellung. Anfang “7!, Uhr.

Zweites und letztes Gaſtſpiel von
Joserf Kainz

vom Deutſchen Theater in Berlin.
Neu einſtudirt:

Die Anna-Liſe.
Schauſpiel in 5 Akten von H. Herſch.

Leopold, Fürſt zu Anhalt
eſſau, minorenn

Die Fürſtin Henriette
eb. Prinzeſſin von
ranien, ſeine Mutter

u. Vormunderin, Re

gentin HGottlieb Föhſe, Apotheker

zu Deſſau H. Schreiner.
Anna-vLiſe, ſeine Tochter J. Schneider.
Marquis de Chaliſac,

Gouverneur d. Fürſten Fr. Küſthardt.
v. Salberg, Hofmarſchall G. Conradi.
Georg, Apothekergehülfe G. Gregory.
Ein Kammerdiener der
Fürſtin A. Schumacher.

Ein Hofprediger E. Mertens.
Eine Hofdame Fr. Bohnſach.
Ein Offizier A. Kühne.Tante Liſe A. Liſſé.Muhme Lehne. F Wagner.
Onkel Chriſtoph J. Haller.
Herren und Damen vom Hofe, Offiziere
und Soldaten, Bürger und Bürgerinnen

von Deſſau.
Ort der Handlung Deſſau.

Zeit 1694 1698.
Joſeph Kainz als Gaſt.Nach dem 2. Akt Pauſe.

Ende nach 10 Uhr.

Orla.

Montag, den 22. April 1895.
207. Vorſtellung. Anfang 7! Uhr

Doktor Klaus.
Luſtſpiel in 5 Akten von L'Arronge.

Leopold Grieſinger, Ju
welier Albert Kühne.Julie, deſſen Tochter Fanny Wagner.

Max von Boden, deren

Gatte F. Rinald.Dr. Ferdinand Klaus Schreiner.
Marie, Grieſinger's

Schweſter, ſeine Frau Helene Orla.
Emma, deren Tochter J. Schneider.

m aulerſtel G. Gregory.Marianne, Haushälterin
bei Grieſinger Anna Liſſö.

Lubowski, Kutſcher, bei
Dr. Klaus G. Conradi.Auguſte, Dienſtmädchen
bei Dr. Klaus A. Berthold.

Anna F. Bohnſach.n colmar, umacher.Jacob, Bouern G. Greger.
Ende 10 Uhr.

Hotel u. Restaurant

Eberl Bräur,
Franckeſtr. 18 (Jnh. Emil Franke)
hält ſeine neuhergeſtellten Räumlichkeiten als
angenehmen Aufenthalt beſtens empfohlen.

Vorzügl. gut bekömmliches Eberl-Bräu,
desgl. Halleſches Aktienbier, ſehr gute
kalte und warme Küche. Mittags
tiſch 75 Pf. von 12--2 Uhr, im
Abonnement 60 Pf. Geſellſchaftszim
mer mit Pianino für Vereine und Ge
ſellſchaften; ſchöner zugfreier Garten mit

Colonaden. 9
Entree 30 Pf. O. Wiegert.

8Jeden Fyntas ff, Speckkuchen.

Für den Inſeratentheil verantwortlich A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Halle (Saale), 2. Beilage zu Nr. 184 der Halleſchen Zeitung. 20. April 1895,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,
Aus der Provinz Sachſen. In dem großen, die preußi-

ſchen Landgerichtsbezirke Erfurt, Halberſtadt, Halle, Magdeburg,
Nordhauſen und Stendal umfaſſenden Bereich des Oberlandesgerichts
Naumburg ſtellt ſich die Zunahme der ſtädtiſchen und ländlichen
Bodenverſchuldung nach den amtlichen ſtatiſtiſchen Ermittelungen im
Etatsjahr 1893 94 folgendermaßen dar: Es fanden in den ſtädtiſchen
Bezirken Eintragungen im Betrag von 103 720 000 Mark und Löſch
ungen von 58 670000 Mark, in den ländlichen Bezirken für
75 900 000 Mark Eintragungen und 51 480 000 Mark Löſchungen
ſtatt. Bei Gelegenheit von z 17 in den Städten
gelangte der bedeütende Betrag von 18 100 000 Mark auf dem Land
oon 5 770 000 Mark zur Löſchung. Dieſe Verhältniſſe werden im
Allgemeinen als günſtig bezeichnet im Vergleich zu denen im Nord
ſten der Monarchie. In Bezug auf die Lage der Landwirthſchaft
wechſeln je nach der Qualität der Bodenbeſchaffenheit und nach dem
e fein induſtrieller Nebenbetriebe günſtige Urtheile mit un

ünſtigen.
Aus dem Ueberſchwemmungsgebiet der Elbe. All-

mählich tritt das Hochwaſſer zurück, die Dorfſtraßen und Feldwege
werden nach und nach gangbar. Der Landmann ſucht ſeine Winter-
ſaaten: die kommen hier und da zum Vorſchein, ſind aber vielfach
von Sand, von treibendem Rohr und Geſtrüpp, von umhergeirrtem
Holzwerk, Draht u. ſ. w. bedeckt, verdorben. Ein Gang durch die
Felder zeigt für dieſes Mal ärgere Verwüſtungen in dieſer ver
hältnißmäßig ſpäten Jahreszeit, als bei der Eis- und Schneefluth
1888 auf Feldern und an Deichen der Fall war.

Bei den bisher ſtattgehabten z und Berichten iſt
ſo viel von den Schäden innerhalb der Städte Wittenberge,
Lenzen, Dammberg,„ Dömitz, Lauenburg, Boitzen-
burg die Rede geweſen. Gewiß, die Städte haben ihren Schaden.
Allein: will man wieder, wie ſchon ſo oft geſchehen, der Dörfer,
der dörflichen Felder und Gärten, der Scheunen und Ställe nicht
genügend gedenken Jn jeder Stadt iſt bei plötzlich einbrechender
Noth leicht eine Menge Menſchenhülfe und ſpäter, von der Neugierde
vielfach herbeigezogen, oft recht übel angebrachte Theilnahme. Auf
den Dörfern ängſtigt man ſich und ringt ſoviel
völlig iſolirt gegen die Elementargewalt!

Man pilgere, nicht offiziell, ſondern als Samariter, einzeln die
Dörfer von Cumloſen bei Wittenberge über Seedorf bei Lenzen nach
Herrendorf bei Hitzacker bis Alten Gamm in den Hamburger Vier-
landen ab; man unterrichte von den da vernommenen ſtillen
Seufzern unſere Landtags und Reichstags- Abgeordneten und
das wahre, tiefe Elend, das Volkselend wird in ſeiner wahren Be
weglichkeit vom Lande her noch ganz anders als aus Stadt-
berichten ins Licht treten!

Eilenburg, 20. April. (Diebſtahl.) Während der Ab-
weſenheit des Lehrers im benachbarten Gotha erbrachen in der Nacht
vom zweiten zum dritten Oſterfeiertag Diebe die Wohnung deſſelben
im Schulgebäude daſelbſt, öffneten alle Kiſten, Kaſten und Schränke
in derſelben und nahmen alles werthvollere, ſogar die Bettſtücken
mit. Eine Spur der frechen Einbrecher iſt bis jetzt nicht gefunden.

Weißenfels, 20. April. (Leichen-Rekognoszirung.)
Die vorgeſtern hier aus der Saale gezogene Leiche iſt als
die des Schiffers Edmund Sänger aus Lengefeld von
ſeinen Angehörigen rekognoszirt worden. Heute wird die Leiche nach
Lengefeld übergeführt.

Wittenberg, 20. April. (Auf der Spur.) Den
Friedhofsſchändern, über deren ruchloſes Treiben wir geſtern
ausführlich berichteten, iſt die Polizei, Dank der energiſchen Thätig
keit des Polizeikommiſſars Beil, auf der Spur. Heute Vormittag
ſollen drei Perſonen verhaftet worden ſein, deren Mitthäterſchaft feſt
zuſtehen ſcheint. Jn einer Bekanntmachung im heutigen Inſeraten
theil der „DeutſchenBürger-Zeitung“ ſichert die Polizeiverwaltung
Demjenigen, der im Stande iſt, irgendwelche Anhaltspunkte anzu
geben, die zur Entdeckung der Thäter führen können, eine Be
lohnung von 100 Mark zu.

0 Herzberg (Harz), 20. April. (Streik.) Die hieſigen Hirten
wollen ſich nicht mehr mit den alten Beſtimmungen zufrieden Keben,
ſondern verlangen, daß der Magiſtrat ihnen einen feſten Lohn
ausſetzen ſoll für den Sommer, indem ſie vorgeben, ſie fänden ihr
Brot nicht mehr, wenn ſie, wie ſonſt, jeden Sonntag ihren Lohn bei
den betreffenden Viehhaltenden einſammeln.

Werunigerode, 20. April. (Die Bierſteuer), deren
Einführung für unſere Stadſ bekanntlich beſchloſſen wurde, hat, wie
wir hören, die Genehmigung der Regierung erhalten und dürfte da-
her in nächſter Zeit in Kraft treten.

Halberſtadt, 20. April. (Stadtverordnetenwahl.)
Bei der geſtern Mittag ſtattgefundenen Erſatzwahl in der 2. Wähler
abtheilung waren drei Stadtverordnete und zwar einer bis zum
31. Dezember 1898 und zwei bis zum 31. Dezember 1896 zu wählen.Es erhielten die Herren Bankier Kunden ann 66 Stimmen für

die Zeit bis 31. Dezember 1898. Kaufmann H. Schilling 61
und Rentier Lehmſtedt 58 Stimmen für die Zeit bis 31. De-
zember 1896. Gewählt haben 67 Bürger.

Jena, 20. April. (Zur Univerſitätsfrage.) Vor
kurzem brachten wir eine Notiz, daß der Fortbeſtand der Jenenſer
Univerſität arg im Zweifel, weil die Ausgaben von Jahr zu
Jahr anwachſen und an eine Deckung derſelben kaum noch zu denken
iſt. Es wäre im höchſten Grade bedauerlich, wenn Jena das
Schickſal von Helmſtedt, Erfurt, Altdorf, Landshut

5 ekanntmachung.
Wir ſind bereit, auf in der Provinz

Sachſen oder im Herzogthum Anhalt be

Ein Fandgaſtzof

u. a. O. theilen ſollte und die Erregung über dieſe traurige Ausſicht
iſt nicht allein in Jena, ſondern in ganz Thüringen ſehr groß. Man
hofft noch, daß die beiden Schwarzburgiſchen und die beiden
Reußiſchen Fürſtenthümer ſich dem Verbande der Thüringiſchen
Herzogthümer zur Erhaltung der Thüringiſchen Landesuniverſität
anſchließen werden, wodurch ein wenigſtens etwas feſterer Stützpunkt
für die Hochſchule geſchaffen wäre.

Eiſenach, 19. April. (Zum Beſuch des Kaiſers.)
Se. Majeſtät der Kaiſer und der Großherzog ſind heute
Abend 9 Uhr hier engetroffen. Der Kaiſer fuhr alsbald nach
Waſungen weiter, während der Großherzog ſich nach der
Wartburg begab.

s Caſſel, 20. April. (Erſchoſſen.) Hier hat ſich der
Sergeant Apitz von der 6. Compagnie erſchoſſen. Derſelbe war
mit drei Tagen Mittelarreſt beſtraft worden, weil ſich gelegentlich
einer Gewehrinſpektion und Uniform Reviſion das Fehlen einiger
Gegenſtände herausgeſtellt hatte. Dies hat ſich Apitz ſo zu Herzen
genommen, daß er ſeinem Leben auf unüberlegte eiſe ein
Ende machte.

r. Koburg, 20. April. (Prägung.) Die erſten Zwanzig-
Markſtücke mit dem Bildniſſe des Herzogs Alfred ſind nunmehr
ausgegeben worden.

F. Jlmenau, 20. April. (Landtagsabgeordneten-
wahl. Erhängt.) Jm 4. Landtagswahlbezirke (Vieſel-
bach-Jlmenau) wurde bei der geſtrigen Nachwahl der hieſige
Bürgermeiſter Eckardt zum Abgeordneten gewählt. Jm Hütten
holze erhängte ſich der Reſtaurateur L.

Bad Harzburg, 20. April. (Schatzgräbere i.) Das
„Wochenblatt“ ſchreibt: „Auf dem Burgberge hat man dieſer Tage,
ohne erſt die Erlaubniß des Mediums einzuholen, die Spuren der
Schatzgräberei wieder beſeitigt, welche im Laufe des vergangenen
Herbſtes dort betrieben wurde. Schade um den Schweiß, der bei
der Buddelung vergoſſen wurde die mißgünſtigen Berggeiſter
gaben den Schatz nicht heraus, nur ein verroſtetes Tranchirmeſſer
boten ſie den Gläubigen ſtatt der erhofften goldenen Krone und des
reichen Schatzes.

Dornbock, 19. April. Goldene Hochzeit. Am
Oſterfeiertage beging das Schmidt'ſche Ehepaar in Dorn

ock in ſeltener Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit. Nach
der Einſegnung des Jubelpaares in der Kirche zu Gramsdorf
wurde demſelben vom Pfarrer Krieg das allerhöchſte Gnadengeſchenk
von 30 überreicht.

Greiz, 19. April. (Großfeuer.) ZJm benachbarten
Pohlitz iſt geſtern Nachmittag ein größeres Feuer ausgebrochen, dem
in kurzer Zeit das Beckſche und Hofmannſche Gehöft mit Wohn-
häuſern, Stallungen und Schuppen zum Opfer fielen. Das Feuer
verbreitete ſich mit ſolcher Schnelligkeit, daß aus einem Wohnhauſe
die Kinder und ein kranker Mann durch das Fenſter gerettet werden
mußten. Dem weiteren Vordringen des Brandes konnte nur durch
Niederreißen eines Schuppens ein Ziel geſetzt werden. Ein Glück
war es, daß das Feuer gegen Abend ſoweit bewältigt war, daß der
ſich erhebende ſtärkere ind keinen weiteren Schaden anrichten
konnte bei der leichten Bauart des Dorfes hätte der Brand wie ſo
oft ſchon in unſerer Gegend leicht eine größere Verbreitung finden
und weit gefährlicher werden können.

Perſonalnachrichten.
Dem Eiſenbahn-Billetdrucker a. D. Friedrich Sanften-

berg zu Magdeburg, dem Eiſenbahn Weichenſteller a. D. Conrad
Be il er zu Nordhauſen iſt das allgemeine Ehrenzeichen verliehen.
Der Landgerichtsrath Dr. Metz el in Halberſtadt iſt zum Kammer
gerichtsrath, der Gerichts- Aſſeſſor De icke in Magdeburg zum Amts
richter in Brilon ernannt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Marburg. Profeſſor Kehr iſt in die Stellung desverſtorbenen Geſchichts Profeſſors Weiland an der Univerſität

Göttingen berufen worden.
4 Göttingen. Dr. A. Koch, Privatdozent für Pflanzen-

phyſiologie iſt zum außerordentlichen Profeſſor an hieſtger Univerſität
ernannt worden.

4 Breslau. Dr. Eidam, Direktor der agricultur- botaniſchen
er basſtativn an der hieſigen Univerſität iſt zum Profeſſor ernannt
worden.

Leiden. Der berühmte Jndiolog Profeſſor Dr. Veth, der
ſich erſt vor Kurzem wegen ſeines hohen Alters und der in Folge
deſſen bei ihm entſtandenen Körperſchwäche von der akademiſchen
Lehrthätigkeit an der Univerſität Leiden zurückgezogen hatte, iſt,
80 Jahre alt, geſtorben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Bremen, 19. April. Der XI. deutſche Geographentag

wählte Jena zum Ort für die nächſte Tagung.

Jagd und Sport.
Ein ſtattlicher Trappenhahn wurde in der Reudener Flur

(Anhalt) von dem Gutsbeſitzer Ungewitter durch einen Kugel
ſchuß erlegt. Das Gewicht der ſeltenen Jagdbeute betrug 26 Pfund.

Jagdſchutz. Dem Glaſermeiſter Preil und dem Hausbeſitzer

Kölling zu Doberſchütz, re drg wurde vom Jagdſchutzverein
je eine Prämie von 15 Mark und ein Diplom für Pflicht und
Eifer im Jagdſchu tz zuerkannt.

Bewegung der Bevölkerung zu Halle a. S.
im I. Quartal 1895.

Zugezogen ſind 4528
Abgezogen ſind 4749

erſonen (gegen 4533 im Vorjahre).
erſonen (gegen 5229 im Vorjahre).

Es waren: 7 W den e eS Glaubens 5 Perſonen 4130 erſonen
katholiſchen 463 491 vjüdiſchen 48 55Diſſiden ten. 61 75Gebürtig waren:
aus der Provinz Sachſen 2110 21866(darunter ssh aus darunter 700 aus

a. S.) 1 Halle a. S)dem übrigen Preußen 994Königreich Sachſen 2386 2866
ubrigen Deutſchland 182 175Oeſterreich. B 48Rußland 222 858den übrigen Ländern und ohne

gheeet Weh hab ch ht R 115
ren letzten Wohnſitz haben gehabt reſp. es verzogen:Königreich Preußen 3717 5545 4

Königreich Sachſen 39321 328Uebriges Deutſchland 234 211Oeſterreich a e e 7 e 7 77 II
Rußland 29233 43Amerita 11 21Uebriges Ausland. 119 86Unbekannt und Wanderſchaft. 26 4458

Es befanden ſich:
unter den Zugez. unter den Ab

Dienſtboten 65 m. 1305 w. Perſ. 74 m. 1247 w.
Arbeiter 254 m. 122 w. 262 m. 102w.
Gewerbegehülfen 1413 Perſonen 1416 Perſonen
Selbſtſt. Handels und
Gewerbetreibende 109 216Lehrer, Militairperſonen,

Gelehrte, Beamte 129 84Rentiers, Haus und

Grundbeſitzer 25 33In Berufsvorbereitung 145 474 vOhne Beruf und Berufs
angabe incl. Kranke 304 2 228Es betrug die Zahl:

1. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb
Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 4053 (4256 im Vorj.),

2. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche ihren Wohnſitz
von Auswarts nach Halle verlegt haben 3937 (3905 im Vorj.),

3. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb
Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 3535 (3664 im Vorj.),

4. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche von Halle nach
Auswärts ihren Wohnſitz verlegt haben 4193 (4512 im Vorj.)

Es haben im I. Quartal 1895 ſtattgefunden:
Geburten: 1008.
Sterbefälle: 682.

Vermiſchtes.
Eine heldenmüthige That hat vor mehreren Tagen ein

Füſilier vom 1. Garde- Regiment zu Potsdam vollführt. Am Kanal,
der quer durch Potsdam geht, ſpielten um die Mittagszeit einige
kleine Kinder und vergnügten ſich damit, Steine, die ſie ins Waſſerwarfen, plumpſen zu Wien Plötzlich bekam das 31 jährige Kind
des Kaufmanns Fritze das Uebergewicht und fiel in den durch das
Hochwaſſer ſehr angeſchwollenen Flußarm. Sofort eilte eine Menge
Menſchen auf die Brücke, man rief und ſchrie nach einem Kahn, nach
Stangen und Leinen. Das Kind tauchte inzwiſchen mehrmals auf
und nieder und blieb zuletzt unter dem Waſſerſpiegel. Jn dieſem
Augenblick kam der Füſilier, der gerade als Ordonnanz verſchiedene
Befehle fortzubringen hatte, vorbei. Er warf Helm, Seitengewehr
und Rock ab und ſprang, ohne ſich zu beſinnen, in die kalten
Fluthen. Nach mehrmaligem Tauchen erfaßte er denn auch das
ſchon zu Grunde gegangene Kind. Da aber der Kanal vollſtändig
ſenkrechte Einfaſſungsmauern hat und der Waſſerſtand zur Zeit ein
ſehr per iſt, ſo koſtete es dem Füfilier nicht geringe Mühe, mit
ſeiner Laſt das rettende Ufer zu gewinnen, beſonders da ihm die
Kräfte nachzulaſſen drohten und die vollgeſogenen Stiefel und Hoſen
das Schwimmen ſehr erſchwerten. Nach langer Mühe gelang es
ihm, mit ſeiner Laſt eine Treppe zu gewinnen, wo er von den
inzwiſchen zuſammengelaufenen Menſchen jubelnd begrüßt wurde.
Ein ſofort zur Stelle geholter Arzt ſtellte gleich bei dem Kinde Be
lebungsverſuche an, die nach längerer Zeit von Erfolg gekrönt waren.
Der brave Füſilier eilte ſchnell zur Kaſerne zurück, zog ſich trockeneHoſen an und verrichtete dann ine ihm aufgetragenen Befehle.

Depeſchenverkehr in Friedrichsruh. Die amtliche endgiltige
Zählung über den Telegraphen- und Poſtverkehr in Friedrichsruh
vom 25. März bis zum 2. April ergab folgendes Reſultat: Es ge
langten nach Friedrichsruh 11 475 Telegramme mit 453 260 Wörtern
und 440 000 Poſtkarten und Briefe.

Waſſermühlen und Grund-
ſtücks-Perkanuf.

Iandwirthschaſt,
Neue Gebäude 6 gute Pferde gutes

94 Stück große

III A. S. erbeten.

legene Landgrundſtücke (nicht auch auf
ſtädtiſche) gegen Einräumung erſtſtelliger,
mündelſicherer Hypothek Darlehen im
Mindeſtbetrage von 30 000 bei einer
in jedem Falle beſonders zu vereinbarenden
mäßigen Verzinſung zu bewilligen, underſuchen, etwaige Anträge auf Darlehns-

bewilligung durch Vermittelung unſeres
Bankhauſes H. F. Lehmann zu Halle a. S.
an uns gelangen zu laſſen. (4684

Merſeburg, den 3. April 1895.
Der Vorſtand der Verſichernngs-

Auſtalt rn Anhalt
W. V.Wrede.

z

Gutsverkauf.
Ein Gut mit guten Gebäuden und

ca. 70 Morgen ertragreichem Acker, im
Kreiſe Weißzenfels, ſoll krankheits-
halber mit ſämmtlichem lebenden und
todten Inventar bei geringer Anzahlung
verkauft werden. Uebernahme nach Ueber
einkunft. Gefl. Offerten unter „Guts-
VerKaur“ an die Expedition von
Haasenstein Voglier, A. G.,

mit maſſiven Gebäuden, Tanzſaal, Speiſe
ſaal und ſchönen Gaſtſtuben, in der Nähe
von Weißenfels, Bierumſatz ca. 300
Hektoliter, ſoll veränderungshalber ver-
kauft werden. Anzahlung und Ueber-
nahme nach Uebereinkunſt. Gefl. Offerten
unter A. Z. 6 an die Expedition von
Haasenstein Vogler, A. G.,
Halle a. S. erbeten. [4878

Jagd-Perpachtung.
Die der Gemeinde Wöllnau ge-

hörige Jagd, ca. 2577 Morgen, ſoll auf
6 Jahre

Donnerstag, den 25. April,
Nachm. 3 Uhr

im hieſigen Gaſthofe öffentlich ver
pachtet werden. Bedingungen im Termin.

Das zu verpachtende Jagdrevier grenzt
faſt ringsum an die Königliche Waldung,
auch enthält daſſelbe ſelbſt mehrere Hun-
dert Morgen Privotwaldung, wo Hoch-
wild ſteht und wechſelt, es iſt eine halbe
Stunde vom rothen Hauſe und Stunde
von Bahnſtation Laußig entfernt. [4603

Wöllnau, den 8. April 18095.
[4879

r 7

er 2 u
Der Gemeinde- Vorſtand.

Die zu Runthal b. Teuchern am
Rippache ſehr ſchön gelegene Waſſer-
mühle mit 2 Mahl- u. 1 Schrotgange,
aushaltender Waſſerkraft, ſowie 8 ha 76ar
0,9 qm 341 Morgen Garten, Wieſe
und Feld in Runthaler, Teucherner,
Köſſulner und Gröbener Flur ſoll
theilungshalber im Auftrage der Beſitzer
durch mich verkauft werden und habe
dazu einen Termin auf

Montag, den 13. Mai er.
Nachm. 1 Uhr

im Hahn'ſchen Gaſthofe zu Runthal
anberaumt, wozu Kaufliebhaber hiermit
eine werden.

Es kann auch ſchon vorher bei mir ge
boten und der Kauf abgeſchloſſen werden.

Zeitz, den 18. April 1895. [4933
A. Löhblich,

Auktions- Commiſſar u. gerichtl. Taxator.

Haus Hagenthal
bei Gernrode (Harz).

Erholungshaus auf chriſtlicher Grund
lage. Vom 1. Mai bis 1. Oktober er.
Zu Anfang und Ende der Saiſon er-
mäßigten Penſionspreis. Proſpekte und
Näheres durch die Hausvorſteherin

Fräulein E. Klee. [4897

Rindvieh, 200 Morgen ertragreiches Land,
65 Morgen Wald, 50 Morgen Wieſen,
10 Minuten von der Oſtbahnſtation Reh-
felde, 4 Meilen von Berlin, wegen Krank-
heit, Alter, keine Kinder, für 26 000 Thlr.
ſofort zu verkaufen. Anzahlung 14 000
Thaler. Käufer wollen ſich an Beſitzer
Bauer W. Haaſe in Werder bei
Rehfelde an der Oſtbahn wenden.

Pferde-

Vertauf.
5 Paar elegante Wagenpferde,

flott und ſicher gefahren,
3 Paar Arbeitspfſerde, [4322
2 Reitprerde ſtellt zum Verkauf

Rittergut Köstritz (Cate Netſenſele Gern)

R. Zersoh, Oekonomierath.

2 Reitpferde,
complett geritten, 5

JJahre, Füchſe, Han
S noveraner, ſchöne Fi

guren, für jedes Gewicht, ſtehen zum Verkauf.
Univerſitäts-Reitſtall Jeng.

Lönicke, (44

r2

W zjähr. Hammel
zur Maſt ſind zu verkaufen bei [4874
0. Grunert, Freyburg a. U.

Goldfuchswallach,

1,70 groß, truppenfromm, preiswerth z
verkaufen. Schillerſtraße 9, I.

Zwei neue echte, hochelegante, fran
öſiſche Bettſtellen nebſt Matratzen
illig zu verkaufen. äheres zu er

fragen in der Exp. d. Zt [4839Sagtn Zpeiſetartof en

verſchied. Sorten verkauft [4935
Rittergut Canena h, Halle.

W eizenhülsen
abzugeben Lindenstr. 73 [4922

Bruteier
von ff. blauen Andaluſſier verkauft

X II. Stein, Schillerſtr. 56.
Ein engl. Pneumatik-Zweirad für

9 100 zu verkaufen Streiherstr.ſs Hof 2Tr.



Seidene Blousenstoffe Halle aS. G. Schwarzzenberger, Poststrasse 910.
Neuheiten im orientalischen Geschmack.

Sonntags geörnet Vormittags 8--9 nnd II 2 Uhr.

Spezialgeschäft für Seidenstoffe.
[4888

Mecklenburgische Hypotheken- und Wechsel-Bank.
Nachdem wir uns entſchloſſen haben, unſer Hypothekengeſchäft auch auf Städte im

Regierungsbezirk Merſeburg auszudehnen, machen wir hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir
dem Bankhauſe [4928

D. H. Apelt Sohn in Halle a. S.
unſere Vertretung übertragen haben. Reflectanten auf Kapitalien gegen erſtſtellige Verpfändung
von Grundſtücken wollen diesbezügliche Offerten dem genannten Bankhauſe unterbreiten.

Mecklenburgische Hypotheken- und Wechsel-Bank in Schwerin i. M.

Carl Stangen“ Reise-Bureau, Berlin W.
Mohrenstrasse 10.

Maj- Fahrten
nach

Italien Paris London
j Venedig Florenz- j Austlug nach St. j Veber Brüssel--d. Mai, Rom Neapel 9. Mai, Cloudt und Ver- 17.Mai, Ostende.

25 Tage. Pisa--Genua-- [0 Tage sailles 14 Tage.
I Mailand II. I. Kl. 760 Mk., I. Klasse 350 Mark, I. Klasse 500 Mark.

II. Kl. 680 Mk. II. Klasse 315 Mark. II. Klasse 450 Mark.
Paris und London vereinigt 9. Mai, 22 Tage, 750 Mark.

Nach

Constantinopel
13. Mai, Wien Belgrad Sofia-- Constantinopel--Bukarest-- Donaufahrt

durch's Piserne Thor--Budapest.
20 Tage, II. I. Kl. 900 Ik., ohne Donau mit Retourbillet 750 Mk.

NachRussland Krim. Kaukasus
Ende Mai Odessa Sewastopol Livadia Orianda--Jalta

9 Batum--Kutais--Titlis Borgom Erivcon Baku
Wladikawkas Moskau Nischny-Nowgorod

Petersburg.
60 Tage,

1500 Rubel

Die Preise sind bei allen Reisen ab Berlin angegeben; von anderen
I dem Bestimmungslande näher gelegenen Orten ab tritt Ermässigung, ein.

Nordland- Fahrten
in Gesellschaften, wie tur Allein Reisende werden vei

uns alle Arten Billets ausgegeben. [4891
Ausführliche Prospecte versendet Kkostenfrei

Carl Stangen Reise-Bureau
Berlin W. Mohrenstrasse 10.

Amtlicher Verkauf Für Eisenbahnen und Dampfschiffe
im Weltverkehr.

So ſoll die Waare ſein, wie ſie für die Ge-
ſammtheit, wie ſie für die Haushaltung, wie

2 nBillig unckh gut! ſie für die arbeitende und die dienende

Klaſſe paßt. Und billig und gut, das iſt indes Wortes welgedendſter Deunng die neu in den Handel gekommene „Perl

Seife.“ Was die Güte dieſer Seife anlangt, zählt ſie zu einer der Beſten ſie iſt
vor Allem ſo unverfälſcht rein, daß ſie aus der ſtrengſten Prüfung jederzeit einwandfrei hervorgehen wird ſie iſt ſo lieblich und fein parfümirt, daß je ſelbſt

den Verwöhnteſten zuſagen muß; ſie iſt ſo fettreich und mild, daß ſie nicht zu
träglicher für die Haut der und Kinder ſein kann. Sie iſt aber auch
billig und zwar ſo billig, daß ſie bis jetzt in ihrer Art unerreicht daſteht. Für
3 Stück zahlt man nur 55 e das iſt für ein Stück nicht ganz 19 Pfg., und
dieſen Preis kann ſelbſt der Unbemittelte bequem zahlen. Wer mit ſeinem Gelde
ſparſam wirthſchaften muß, der waſche fich fortan mit Perl-Seife, profitabler und
vortheilhafter kann wan nicht einkaufen. Perl- Seife iſt erhältlich in allen
Parrümerlien, Drogen- u. Colonialwaarenhandl. [4896

Deutſcher Krieger-Bund
(Corporation)

Saale -Vnstrut-BElster-Bezirlz
Kreiſe: Merſeburg, Weißenfels, Zeitz, Naumburg, Querfurt

und Eckartsberga.
Sonntag, den 28. April 1895, Nachm. 3 Uhr findet in dem

Reſtaurant „SekKtkellerei“ zu Freyburg (Unſtrut)
unſere re Zu Verſammlung ſtatt, zu der jeder dem Bezirk angehörende
Verein ſeine Vertreter in Gemäßheit unſerer Satzungen zu entſenden hat.

Deputationen von Vereinen, welche dem Deutſchen Kriegerbunde noch nicht
angehören, den Anſchluß an den Bund aber beabſichtigen ſowie Freunde und
Gönner unſerer Beſtrebungen ſind herzlich willkommen.

Anmeldungen von Kriegervereinen zum Deutſchen Kriegerbunde werden

jeder Zeit gern entgegen genommen. 14904Freyburg (Unſtr.), den 18. April 1895.
Der Bezirks- Vorſtand.

J. MarKendorſ, Vorſitzender.

1000000 Mark
r Insetitutsgelder

à 2 0à 3 2 o 14717
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
S S

Stettin -Riga.
D. „OlIga“, D. „Ostsee.“
Abfahrt von Stettin jeden Sonn-

abend Mittag, von Riga jeden Sonn-
abend Vormittag.

I. Kajüte 36 Mk., 2. Kajüte 28 M.
Deck 18 Mk.

Lohſfr Sjiedler in Stettim. 4894

Hotel Mägdeſprung
(IIavrz).

„Luſtkurort“.
Den geehrten Herrſchaften erlaube mir

hierdurch die ergebene Mittheilung zu
n daß ich vom 20. April cr.
ab eine

Frühjahrs Saison
eröffne, welche bis 15. Juni er. dauert.
Preis per Tag Perſon 3.50 Mk.,
für gute Koſt und
Zimmer. Prima Betten. Der Aufent
halt iſt hier mitten im Walde ein ſehr
geſunder und angenehmer, ſchöne Spazier-
gänge nach allen Seiten, Alexisbad
liegt in der Nähe. [4731Meldungen nimmt entgegen und Aus
kunft ertyeilt

Rich. Winkler, Hotelwirth,
Mägdesprunge,

früher Leipzig.

pilepsie (Fallsucht.
Krampfleidende erhalten gratis
Heilungs Anweiſung von Dr. phil.
Quante, Fabrikbeſ. in Waren
dorf i. W. Referenzen in allen

Ländern. [4696
Meine Nußextract-

Haarfarbe
in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür-
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Nussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl ſowie Hüne's
Enthaarungspulver empfehle. [4304

M. Waltsgott.

Dieſes wahr
haft volkstüm-

ſchmerzſtillende Eiurei
bung bei Gicht, Rhenma
tismus, Gliederreißen uſw.

glänzend bewährt. Es hat in
allen Ländern der Erde eine große

Verbreitung und infolge ſeiner ſichern
Wirkung eine ſo allſeitige Anerken-
nung gefunden, daß es jedem Kran
ken mit Recht empfohlen werden darf.

Der AnkerPainExpeller
hat ſeine hervorragende Stellung unter
den ſchmerzſtillenden Einreibungen ſieg
reich behauptet, trotz mancherlei An
feindung und trotz zahlreicher Nach
ahmungen; das iſt gewiß der beſte
Beweis dafür, daß das Publikum ſehr
wohl das Gute vom Schlechten zu
unterſcheiden vermag.

Um keine wertloſe Nachahmung zu
erhalten, ſehe man beim Einkauf nach
unſrer Schutzmarke, dem roten Anker,
und weiſe jede Flaſche ohne dieſe Marke
als unecht zurück. Zu haben in den
Apotheken zum Preiſe von 50 Pf. und
1 Mk. die Flaſche.
F. Ad. Richter Cie., Rudolſtadt.

Ich impfſe
Mittwoch Nachmittag 3 Uhr.

Dr. PrickK.
Königstr. 90. [4903

Rud. Chräst. Gribel in Stettin

Aludemie der Tonerenst
n Elementar Mausöſeschrele.

Kleine Vlrächstrasse 18, I. a. II. FPtage.)
V hr Hltauier, Orget, Harmoruteemnt, Veotne, Celto,

Ges TerBeginn des Cursu Montag, den 22. April.
An n Se er. Alles Nere dar 14937en Perektore Wendel-Haommerstedkt.

Militär Akademie Schwerin, Metlenburg.

Mit Allerh. Bill. Sr. Kgl. Hoh. des Großherzogs
Friedrich Franz III. t

Vorber. z. Fähnr.-, Einj.- c. Berufe. Eig. Haus
u. Garten am Ziegelſee. Jndiv. Behdlg. Stete Aufſ.
ff. Tiſch. Proſpekte durch die Bürektion.

Gummi Gartenſchlänche
mit Patent- Einlagen, außerordentlich dauerhaft,
empfiehlt zu Fabrikpreiſen. (4930

RiebeckplatzAdolph Quentin,
Einrichtungen, Formen und Geräthen für Conditoreien, Bäckereien

und feine Küche liefert

W. E. H. Sommer Nnrafe 7. [64

eben St

4036]

besto

und billigste

I Hafernahrung-
fAerztlich empfohlen.

Teller Suppe 1 Pfennig.

Ueherall käuflich-
Generalbevollmächtigte für

Mittel-BEuropa:

Rich. Faulmann Co.,
Hamburg.

Alleinverkaur für das Herzogthum Anhalt und Provinz
Sachsen mit Ausnahme der Stadt Erfurt:

L. van Westrum Söhne, Magdeburg
Alleinverkauf für die Stadt Erfurt und die Thüringischen

Staaten mit Ausnahme von Sachsen-Altenburg: [4898
A. H. Schaefſer, Erfurt.

Kirchbau-Bazar.
Der Verkauf des Bazars zum Beſten des Kirchban-

Vereins findet
Mittwoch und Donnerstag, den 24. und 25. April

von 10 Uhr früh bis 9 Uhr Abends in dem freundlich bewilligten unteren
Saale des „Stadtschützenhauses““ ſtatt. Werthvolle und nützliche Haben
ſind uns in dankenswertheſter Weiſe reichlich zugegangen und der Bazar bietet daher
die mannichfaltigſten Verkaufsgegenſtände zu ſehr mäßigen Preifen. Die Ge-
ſchenke Jhrer Majeſtät der Kaiſerin werden durch Verlooſung ihre Ver-
werthung finden. Durch beſondere Güte wird den Beſuchern Vormittags und
Nachmittags Konzertmusik dargeboten werden, auch iſt für leibliche Er
friſchungen beſtens geſorgt. Der Eintrittspreis beträgt 20 Pfg. für die Perſee

Um lebhaften Beſuch bittet

Das Comiteé.Der Evangel-kirchliche Hilfsverein

veranſtaltet, ſo Gott will,

Sonntag, den 21. April,
eine Feſtlichkeit in Delitzſch.

5 Uhr Nachmittags 71 in der Stadtkirche, in welchem Herr
Hofprediger a. D. Stöcker die Predigt halten wird

8 Uhr Abends Oeffentliche Verſammlung im Saale des „Schützenhauſes“.
Die Anſprachen haben die Herren Graf von Hohenthal-Dölkau und

Hofprediger a. D. Stöcker gütigſt übernommen.
Der Vorſtand des Zweigvereins.

Für den Inſeratentheil verantwortlich A. Kirſte n. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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